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Zu den wichtigsten Quellen Für die norddeutsche Geschichte des 15ten 
Jahrhunderte gehören die verschiedenen Chroniken welche zu Lübeck ge- 
schrieben worden sind: die Stadt stand damals auf der Höhe der Macht, und 
ihre Verbindungen erstreckten sich über das ganze Gebiet der Ostsee und 
westlich bis nach Flandern und England. Die wichtigen Ereignisse an denen 
man Theil hatte weckten den geschichtlichen Sinn. Nachdem schon bedeu- 
tend früher der Anfang mit einer umfassenden Stadtchronik gemacht worden 
war und dann Detroar in der zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts die Arbeit 
wieder angenommen und weiter geführt hatte, ist man in der späteren Zeit 
wiederholt zu diesen Bestrebungen zurückgekehrt Es wurden neue Bearbei- 
tungen und Fortsetzungen unternommen; bald beschränkte man sich dabei auf 
die Lübecker Sachen und was damit in näherer Verbindung stand, bald aber 
entwarf man allgemeino Weltchroniken , in denen das Heimische nur eine be- 
sondere Berücksichtigung fand: so war auch schon das Verfahren des Detmar 
gewesen. 

Bei der Benutzung dieser späteren Arbeiten ist es eine wichtige Frage 
hl welchem Vcrhttlhiiss sie sn einander stehen. Ihre Übereinstimmung in 
vielen Punkten kann nicht Verkannt werden; aber nicht so leicht ist es mit 
Sicherheit zu beurtheilen, welcher Text der ursprüngliche ist Es kommt hier 
hauptsächlich an auf das Verhältnis der von dem Lübecker Dominicaner Her- 
mann Korner in seiner Chronica novella gegebeneu Nachrichten zu den. ver- 
schiedenen niederdeutsch geschriebenen Bearbeitungen und FortseUungen der 



« 

* * 

Sladtchrunik. Grautoff *) freilich in seiner Ausgabe der letzteren hat dem 
Werke des Korner fast jeden selbständigen Werth absprechen und dasselbe 
ganz aus den deutschen Texten die ihm vorlagen ableiten wollen. Doch 
musste man bald erkennen dass diese Annahme unbegründet sei, und mit 
Recht haben Lappenberg 2 ) und Dahlmann dagegen Widerspruch erhoben. 
Zu einer genaueren Einsicht in das Verhältniss sind aber auch diese Forscher 
nicht gelangt. 

Diese ist nur möglich bei der Vorgleichung eines handschriftlichen Ma- 
terials. Selbst die Texte welche Grautoff vor sich hatte sind nicht vollständig 
mitgetheilt, sondern nach Gesichtspunkten bearbeitet, deren Richtigkeit den 
erheblichsten Bedenken unterliegt Andere welche unter dem Namen des 
Korner in den Bibliotheken bewahrt werden und hier wesentlich in Betracht 
kommen, sind bisher ungedruckt und unbenutzt geblieben. Für eine erschö- 
pfende Behandlung der Sache musste es darauf ankommen diese Hüirsmittcl 
auszubeuten, und ich habe daher gesucht mir diejenigen Handschriften zu 
verschaffen auf die es hier zunächst anzukommen schien. Dieselben sind mir 
bereitwilligst aus den Bibliotheken zu Hannover, Wolfenbüttel, Hamburg und 
Lübeck mitgetheilt worden, wofür ich meinen Dank hier öffentlich bezeuge. 

Die folgende Untersuchung hat es aber nicht mit dem ganzen Inhalt und 
der allgemeinen Bedeutung der angeführten Werke und Autoren zu thun; sie 
beschränkt sich namentlich beim Körner wesenüich auf diejenigen Theile, 
welche mit den Lübecker Chroniken in der angegebenen Verbindung stehen; 
über andere Abschnitte und Eigentümlichkeiten seiner Werke ist anderswo 
gebändelt*); was aber hier verhältnissmässig wenig in Betracht kommt. 

I. 

Schon Eccard machte in der Vorrede zu seiner Ausgabe der Korner 
(Corpus bist, medii aevi H, n. DT) aufmerksam auf eine Handschrift der Helm- 

— . ' • • t . • • 

1) Die Lübeckischen Chroniken in niederdeutscher Sprache I, S. 11. 

2) Archiv der Gesellschaft für lltere Deutsche Geschichtskunde VI, S.6I8. 

3) Geschichte von DSnnemark IH, S.B7 n. 

4) Arcbi* VI, S. 585 ff. 761 ff. 

I 
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Städter Bibliothek, in welcher eine andere Recension des Werkes als in den 
von. ihm benutzten Handschriften vorliege. Sie befindet sich jetzt in Wolfen- 
buttel (Helmstad. N. 408), klein Folio, ursprünglich 198 paginirte Blätter, von 
denen das vorlebte (197) fehlt. Die Handschrift itt nachlässig und unschön 
geschrieben, im fünfzehnten Jalirhundert , doch wohl «bar in der zweiten ab 
in 4er ersten Hälfte, auf den letzten Blättern mit verschiedener Dinte, doch 
wie es scheint von einer und derselben Hand.. 

Von Karners Namen Jlndet sich in dem alten Bande nichts; eine gan» 
moderne Hand hat ihn auf dem neuen Einband geschrieben ; die von Eccard 
mitgetheilte Aufschrift, wahrscheinlich auf einem alteren Einbände, ist jetzt 
niCPt «ehr vorhanden. Der Text beginnt ohne Überschrift mit der von Ec- 
card mitgeteilten Vorrede. Dieser Irrt aber, wenn er sagt, der Text gehe 
wie in den anderen Handschriften des Korner bis zum Jahre 1435 erbricht 
vielmehr im Julire 1416 ab, und dass etwas fehle ist nicht wahrscheinlich, 
da der grössere Theil der Seite, f. 196', leer blieb. F. 197 ist wahrschein- 
lich unbeschrieben gewesen, ebenso wie die Vorderseite von f. 198 es ist, 
auf dessen Rückseite von alter Hand einige Rückweisungen auf den Inhalt 
des Bandes sich finden. 

Was den Text selbst belrifft, so stimmt er, wo ich ihn naher untersucht 
habe, mit dem gedruckten Werke des Korner vielfach ttberein. Es sind die- 
selben Sachen die erzählt werden, in etwas anderer Ordnung, häufig fast 
ganz mit denselben Worten, anderswo mit Abweichungen im Ausdruck. Der 
gedruckte Text ist wo jene Übereinstimmung stattfindet regelmässig etwas 
besser stylisirt und giebt häufig kleinere oder grössere Erweiterungen, aber 
ohne wesentliche Vermehrung des tatsächlichen Inhalts. Doch enthält er zu- 
gleich vieles was der Handschrift ganz abgeht und hat im ganzen einen be- 
deutend grösseren Umfang. 

Ich habe namentlich solche Nachrichten verglichen, wo Korner die 
Lübsche Stadtchrouik des Detraar benutzt hat. Hier schliesst der Wolfenbüt- 



1) Unbegreiflicher Weise bestätigt Seelen, Selecta litt. ed. 2. p. 97, diese Angabc: 
quod me ibidem obsurvasse memini , cum Helmestadii in bibliolheca Julia »stud 
pcrluslraretn. % ■ .1 ■■• > f 
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teler Text (im Folgenden Wolf.) sieh enger als der Eccardsche (Ecc.) an 
das Original an, der letzte erscheint meist als blosse Überarbeitung ohne dass 
gewöhnlich auf die Quelle zurückgegangen wäre. Ich führe einige Beispiele 
an. Die Nachricht des Detmar (1340) von der Belagerung Skanderborgs 
durch die Juten beginnt Wolf.: „Gens quedam Dada est nomine Jalbeo«, Ecc. 
sagt: »Danica gens perfida semper ab antiquo de Jntia.« Nachdem beide dann 
fast wörtlich übereinstimmen, behalt Wolf, den Ausdruck des Detmar abän- 
dere« in so weit bei, dass es beutet:' »de ipsis bundis id est rusticis Juthis«, 
Ecc. dagegen umschreibt: „populum incultum et rusticalem.^ Den Schlusssatz 
von Wolf.: »Quos eUam sie interfectos rotaverunt«, der ebenfalls dem Detmar 
entspricht, lässt Ecc. weg. — Fast ganz gleichmässig haben beide die Er- 
zählung des Detmar (1341) von der Belagerang KaOandbergs abgekürst. 

Interessanter aber ist die Vergleichung der Art und Woise wie sie die 
Nachrichten jenes Schriftstellers über den Lübeckisch -Holsteinisch -Schwedi- 
schen Krieg (1342) behandeln. Detmar (S. 253) lässt es wohl errathen, 
aber er sagt es nicht, dass die Maassregeln des Schwedischen Königs gegen 
die Städte um der Holsten willen ergriffen wurden; anders diese Texte. 

Wolf. Ecc. 
Ouod cum plaries fecissent, et rexSwecie Et cum pluries haec et similia fecissent 
hoc inteUexisset, in favorem comilam Holt- civitetes predicUe cum suis adjutoribus, et 
zatio captifavit omnes roercBtores quos Magnus rex Sweorum hoc pereepisset , kt 
repperit in Swecia «t reeepit bona eorum. favorem comitum de Holtzatia captivavit 
Lubicenses aulem hoc pereipientes, fecerunt omnes mercatores quos in regno suo üi- 
similiter in Lubeke inventis. venire poterat et bona eorum fisco regio 

depulavit. Ouod cum Lubicenses intellexis- 
sent, vice versa omnes de Swecia in sua 
' '•' urbe inventos vincuKs numeipaverunt, bona 
eorum diripientoa. 

Beide verwirren ausserdem den ganzen Sachverhalt. Wahrend die Lü- 
becker und ihre Verbündelen auf Seite der Danen gegen die vereinigten 1 
Schweden und Holsten stehen, bissen jene den Lübschen Feldherrn auch gegen 
die Danen kämpfen. Wolf, erläutert das durch ein von ihm erfundenes »re- 
gem Daoie qiri plnres miserat do suis regt Swecie in auxilium^, Ecc. hat das 
freilich nicht, lässt aber, mit Wolf., die Lübecker auch »cum Danis« kämpfen 
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und dann noch auf eigene Hand Gefangene machen »de Holtaalis Sweis et 

Dania ac Fanengibn»« , wahrend die QueUe HW wu gefangenen Holsten weiss 
und diese damals mit den Danen im heftigsten Streite lagen. Diese Erweite- 
rungen de» Körner werden sieh also der Geschieht« nicht empfehlen. Das* 
übrigens auch hier der Wolf. Text älter ist und dem Dettdnr naher steht als 
Ecc,, zeigt eine genaue Vergleichung dea Einzelnen. Nur der letale macht 
den Friedrich von Lochern, Marschall des Königs vom Dünemark, au einem 
svicemarscalcus Ludowici. imperatoris«, und was der Art mehr isL 

Wir vergleichen noch im Jahr 1390 0391) die Nachrichten über des 
Streit der Stadt Göttingen mit ihrem Herzog. Wolf, giebt die Erzählung des 
Detmar etwas kürzer wieder, Ecc. schliesst sich in den Worten nahe an; 
aber wo es dort heisst ,et mnlti essent pauperes in civitate«, steht hier: »et 
mnlti essent in nrbe sua oui inutiles videbantur ad defensionem civitatis sed 
essent ad gravamen tantum", und dem Felgenden wird noch vorausgeschickt: 
„usi cautela prudenti, licet non pia«. Auch die Worte »larga venienti hora 
detorminata ad cimiterium prope valvam urbis extra muros situm, ut pro pace 
Deum exoraret« stellen sich als blosse Ausschmückung dar. Das einzig Tbat- 
sachliche ist hier die Nennung des Kirchhofes; dass sie aber falsch ist, zeigt 
die Vergleichung dos Detmar, der die in Wolf, übergangene Notiz hat: »desse 
spende geven se tuischen dem dore unde der singelen". 

Das angegebene Verhallniss setat sieh fort bjs zum Jahre 1392 oder 
1393. In dem entern giebt Wolf, noch einen ziemlich vollständigen Auszug 
aus Detmar, 1393 hat er die zu Anfang stehende Nachricht über den Stroit 
des Jobst und Procop aufgenommen; später findet sich wohl noch hie und da 
eine gewisse Übereinstimmung in den Nachrichten; doch ist sie nirgends so 
gross das» man auf eine Benutzung der einen Quelle durch die andere schlier 
sen könnte. Bekanntlich faa,t Detmar um diese Zeh) (nach Grautoff 1395) 
seine Aufzeichnungen geschlossen, das Spätere, ein Fortsetaer hinzugefügt; es 
unterliegt also wohl keinem Zweifel, dass Wolf, nicht diesen, sondern nur 
das eigene Werk des Detmar, und dies nicht ganz bis zu jenem Jahre voll- 
endet, vor sich gehabt hat . 

Anders verhalt es sie* mit Körner. Auch vorher bat er doch mehreres 
WM Wolf, nicht aufnahm aus Detmar benutzt, sodann, hat er von 1393 am 

2 
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m seiner Darstellung den weitergeführten Text und die Fortsetzung desselben 

mit Wolf, combinirt. So ist z. B. toi Jahr 1395 alles vom Anfang 4. J. (Eecartf 
S. 1169) bis xura Ende der Gescbiehte von den VHalienbrflden (S. 1171 
unten) aus Detmar, wenn auch hie nnd da mit kleinen Zusätzen und Erwei- 
terungen. Der Schluss von »Ratenowe« an entspricht dagegen denAufceiob- 
nungen des Wolf. Ebenso der Anfang 1396, wehrend der Verfasier bald 
»um Detmar xurückkehrt 

Aber auch vor 1393 haben Wolf, nnd Korner Ecc. beide nicht selten 
eigentümliche Nachrichten die dem Detmar abgehen, und zwar oftmals gerade 
in Fällen wo es sich von Lübeck und dessen nächster Umgebung handelt. 
Bei der Versammlung in der Stadt im Jahr 1386 sagt Detmar (S. 336) am 
kürzesten: »de Vlaminghe hadden dar boden van Ghent unde van anderen 
Steden ut Wanderen; ok weren dar boden van Darpte unde van der Rige 
undo van allerleje Steden der reo«. Wolf, ist schon weltlauftiger (zum J. 1387) : 
„Nuncü . . . convenerant . . . comitis Flandrie, civitatum puta Gandavensis, 
Bruggensis, Ypirensis, Darbatensis, Rigensis, Thorononsis, Melingensis, de 
Danczeken, celerarumque civitatum stangnalium«. Noch vollständiger ist Kor- 
ner (Ecc. S. 1155), der auch Dortrecht und Zütphen, dann statt des unge- 
wöhnlichen »Melingensis« Elvmgensis hat, Danzig weglässt, aber Rostock, 
Hamburg, Bremen, Stralsund, Greifswald, Lüneburg und Wismar namenlh'ch 
nennt: — Im Jahr 1384 setzt Wolf, bei der Nachricht von dem Bau der 
Landwehr hinzu: »contra insultus inopinatos Danorum et Holzatorum*, bei dem 
Einsturat des Thurms zu Stralsund: »cum destructione campanarum«, was Korner 
also ausdrückt: »et campanae de turri cadentes fractae sunt"; in beiden ist die 
Geschichte von der Verschwürung zu Lübeck ausführlicher erzählt als von dem 
Chronisten der Stadt selbst — Im Jahr 1383 giebt jede der drei Erzählungen 
eine andere Nachricht von dem Wunder das zu Lübeck geschehen sein soll. 
Eine Vergleichung derselben zeigt das Verhältniss am deutlichsten: 

Detmar. Wolf. Eceard. 

In deme sulven jare des Tmago Crucifixi extra val- Cuidam adolescenti in orbe 

vrydages vor rante Viles da- vam Lubicensis urbis posita Lubicensi furtum quoddam 

ge do seaeta en grot teken super pylari quodam reraa imponebatur, propter quod 
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trude lo Lubeke. Mon sprekt, gue alias depressam faciem ') 6. ante fostum Viti martyris, 

vorordelet was to demc de- namque koe-: prodigium ut sem. Uic cum docerctur. pat 
de: als meo en schulde uat- dicitur talitcr. Nam quidam suspcnsores ad patibulum et 
livcn, do treckede mea eno suspeudendus et innocenler juxU mureni interfioicndornm 

dar; dal ceaoe kerde uni dat aus orabat coram ilk yma- Valvam urbanam postta ia 

huvet, recht« oft id enie naa- gine, rogans Deum ul mors quadam concavitale eujusdam 

seghe. Dit wort belüget van illa indebita sibi esset ad pilaris de laleribus niuraü, 

deute werkmestere unde au- remissioncm omniam oeeca- visa est imatro illa sanctae 

deren luden, dat se dat cruce minnm suorum. Facta igi- crucis, nt valgabatar, caput, 

segen in ener anderen stelt- tur hac oratione et rece- quod brachio appodiatum ha r 

nisse dent vore was. Hir- dente eo, ymago illa dici- bebat, origero et post terga 

nmrae wart vele tosokendes tur capud elevasse, quod suspendendi recodentis respi- 

to deme cruce dor des wun- prios innixum habueral bra- cere. Ob cujus quidetn signi 

der willen unde vele ende- chiis, et respexisse post in- lamam postea aedificata est 

rar tekene willen, de seder terticiendum in Signum sue quaedam capelln circumdans 

sint gescheea. ianocentie. Per illam yma- pilarc praediclom cum eadem 

magna operatus est Signa inpraecentiarum et oculos 
et miracula. versus Aureas dirigeate. Ad 

hanc etiam imaginem coneursus mox raa^nus faclus est, et crebra a divina dementia 
ob populi concepUm devotfonem circa eam fiebant prodlgia et signa evident*, et in- 
nqmeh apportabanlur baculj claudorum sanilatem crucis sanctae gralia adeptorum. Pliura 
etiam alia miracula sunt et ibidem recilata, quae Dominus operatus extitit in crucis suae 
honorem et in Signum innocentiae interfecti hominis illius. 

^ od diß&Gti dt* Oi ßcnditorst^ittGru ist komer unbodifi^t äntlt>r(.-n ^^fol^l ^ 

doch xeigt Körner Eoc deutlich genug, das« er der jüngste ist; seine Dar- 
stellung strebt auch am meisten nach einer gewissen Fülle und Eleganz dos 

Ausdrucks. • J u f iv;r > .Jllri**Z. ■*- i ■!» 

Ein anderes historisch interessanteres Beispiel desselben Verhältnisses ist 
1892X1391) Ober die Entstehung der VltaBenbrnder. Ich begnüge mich die 
angedrückte Stelle des Wolf, mitzulheilen, die man mit der kürzeren des 
ttetmar (S. 359) und der ausgeführleren Erzahiong des Körner Ecc. (S. 1 164) 

Tffff r C : gP , ma ^' :•• i it^i !» ii-.i.i y. i : '• .i. . :• . 

1) faeubat die Handschrift. . ■ A U* 

2* 
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Rostocoenses et Wysmarienses pro liberatione docis Alberti Magnopoltmsis pro 
reffe Swecie se perentis conduxerunt quosdam raptores qoi se Vitalianos nominabant, 
■I rapcrcnt de triLns regnis, puta Dacie Swecie et Norwegie, super propria [sorte] 
quocumque posseat. Deinde genervtem nee dae dvitatet dabanl hcentiam omnibns 
rapere volenlibus ia predlotis tribus regnis, quod liberum reftigiura et iccesjun et 

■011 soliun iüls tribus regnis sed totius mundi niercaloribus dampna inferrent, et quc- 
cumque sie rnpuerunt ad predictas dvitates portantes citibt» Ulis rendiderunt ; do quo 
facto «t spotio dicte civitates ia non modicum dispendium honoris sui perveneraafc, 
Hervorzuheben ist, dass Körner den Unterschied der ersten Werbung und 
des zweiten allgemeinen Aufrufs ganz weglässt und sich später in einer langen 
Auseinandersetzung über das Verhältniss der Sache zu Lübeck ergeht und die 
Vorwürfe gegen diu Nachbarstädte schärfer betont. 

Der bei Eccard gedruckte Text des Korner hat nicht alles aufgenommen 
was Wolf, enthält Abgesehen davon dass dieser bei denselben Sachen um- 
fassendere oder andere Nachrichten giebt, hat er auch Erzählungen die jenem 
ganz abgehen. Ich führe wenigstens zwoi Beispiele an: 

(1377): Tradicio qnedam inposita fuit per quosdam hovales et nobiles diocesis 
Hildensemensis saper opidö Honover sito in merica Luneborgensi sub tali forma. Con- 
ductus enim erat qnidam nequam pecunia, ut in quatuor angulis dicü opidi ignem in- 
poneret et inposKum acceaderet nocturno tempore. Quod cum fieret et cives ad 
extangwendam accarrentes soilicitarentur, tunc in lila parte civitatis ubi fratrum mino- 
rura conventas est positus predicti nobiles intrare Vellen t erritatem et sie eam capere;' 
cumque sieud inpositum nierat fieret, dominica ordinatione factum est, ut proditor flle' 
caperelur. Qui cum tormentis compclleretur ut inpositorem facti proderet, dixit se 
oonduetam esse ad hoc malum per quendam fratrem minorem lectorem conventas 
predicti opidi. Eductua igitur »iaer ad mortem, aJta damare voce non cessavit, dictum 
fratrem esse causam morti.s sue. i . '. i.. 

1407. Nach der Erzählung von den Münzverfälschungon des Markgrafen 
Wilhelm von Meissen heisst es: 

Nam sni grossi in bonitate vinoabant Bohcmicalea, nunc anton de sns 3 dantnr 
pro una Bohemicali, et una sexagena facit ununi florenum Ryiieasam, quem olim J& 
faciebant grossi Mysenenses, et sie census et reddilus collegiorum et moaasterioruai| 
religiosorumque ac aliorum sunt diminuti, et omni« habens redditus in illa moneta de- 
fraudatus est in tereta parte. Propter hujus monete detcriorationem muita mala orta 
sunt in Ulis partibus. ■ . ' 
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Es bleibt die Frage, ob man den Wolfenbitteier Text auch dem Körner 
1, wie es «he Anfechriften der Handschrift und Bocard thun. 
weifelhaft sein. < .1 .1. .• ' 

in der Tbat ist dto Behandlung «ine wesentlich verschiedene, kb wül 
weniger Gewicht darauf legen, dass in dem ersten Theil der Chronik beide 
Arbeiten weit aas einander geben, indem Wolf, nnr einen sehr kurzen Text giob t, 
der sich meistens auf die Lübecker Chronik zurückfuhren lässt, während Korner 
hier seine langen, bekanntlich meist aus dem Henricus de Hervordia abgeschrie- 
benen Eraahlungen hat Auch die Art der Darstellung ist verschieden: 




während Wolf, stets kurs und präcis 
die Begebenheiten erzählt. Hie und da sind in den spateren Text falsche Zusätze 
gekommen, die man, wie es scheint, kaum demselben beilegen kann der früher 
das Richtigere schrieb. Dazu kommt, dass Korner in der Historia novella ruit- 
unter nicht bloss die Lübecker Chronik neben dem Wob', als Ergänzung braucht, 
sondern in einzelnen Fällen, wo der letzte von seiner Quelle- ab weicht, ihm 
diese wieder gegenüber stellt. Es ist das s. B. im J. 1289 der Fall, wo Wolf. 

der Holsten in Ditmurschen etwas anders als Deünar eriahtt: : 

• 



Unde Uli fugara capientes, socu sui qui in principio exercitus erant Sttat oocisi et 
capti, et Sic solutus est exercitus Holzaturum etc. 

Korner wiederholt das, fügt dann aber hinzu: »Aliquorum autem opinio erat, 
quod ete.«, und giebt den Bericht des Detmar von den unzufriedenen Adfi- 
gen. Es muss auffallen, wenn so derselbe Autor einmal die Erxähhmg seiner 
Quelle verändert und dann seiner doch auf nichts weiter begründeten Dar- 
stellung die ursprüngliche wieder beigefugt haben sollte. 

Dennoch spricht anch Gewichtiges für die Annahme, dass beide Arbei- 
ten demselben Schriftsteller angehören. Gewiss ist es beide Male ein Mitglied 
des Predigerordens welcher spricht; wie andere Stellen, so zeigt es nament- 
lich auch die Art und Weise, wie in ähnlicher Auffassung, aber doch mit 
verschiedenen Worten, der Verdacht der Vergiftung Kaiser Heinrich YTI. ge- 
gen ein Mitglied des Ordens zurückgewiesen wird.- Im Jahr 1391 sagt 
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er auch noch öfter dio Chronica Lubicensis oder Saxonum oder eine andere 
ab Quelle nennt, so scheint doch diesen Citaten nicht mehr Werth beigelegt 
werden zu können als anderen in früheren TheÜen des Werkes, von denen 
es nachgelesen ist l ), dass er sie ganz willkürlich zugesellt hat Manmttsste 
ihn auch hier geradezu der Unwahrheit beschuldigen, wenn er sagt: *eo quocb 
eas in codicibus authenlicis non repererim«, da er ausser der Lübecker jChro» 
nik (wenigstens bis 1400) auch den Wolf, (bis 1416) benutzt haben muss. 
War der letzte sein eigenes Werk und ausser Detmar und seiner Fortsetzung! 
ihm nichts weiter zur Hand, so konnte er allenfalls so sprechen. Es kommt! 

Wolf, und Ecc, doch hanfig ein solches Verhültniss besteht, welches nicht 
wohl aus einer blossen Benutzung des einen durch den andern erklärt werden* • 
kann. Dieselben Sachen werden ähnlich, aber mit eigentümlichen Werten 
und hie und da selbst mit Zusätzen berichtet, wie es etwa ein Verfasser thun 
kann, der aus eigener Kcnntniss zweimal denselben Gegenstand behandelt. 
Ein Beispiel der Art ist die oben schon angeführte Geschichte von dem Wun- 
der zu Lübeck. Dasselbe ist in noch höherem Grade der Fall bei der Er-, 
Zahlung von einem zu Lübeck entdeckten und bestraften Ilermaphrodtten (Ecc. 
J. 1384. S. 1141). Wolf, übergebt die ganze unsaubere Entdeckungsge- 
schichte, laset die genauere Untersuchung vor dem Gerieht vor sich gehen 
und beschreibt seine Strafe näher: 

Uade eduetus in Jubitu fllo femineo quo uti consueveral in noctibw, alligatas 
est stipUi ferrei» oathenis, et appositis bgnis, combustus est et in cinerea redactus, in 
loco ubi rotari soient latroncs et iaterfectores extra valvam urbis sie dictam. 

Gleich darauf über die Wunder zu Wüsnak sagt Wolf.: . , 

signa stupenda ibidem contigerunt, que censcripta ibidem inveniuntur. Timeo 
tarnen quod modern« temporibus deeepliones sacre enormes circa idem sacrum conlin- 
gant, quas plures Sacerdotcs, qtü capellani in diclo loco extiternnt, publice professi 
axint ibi fieri. 

Bei Eccard beisst es in derselben Gesinnung: • .". ».'I • 

V Übt quulem Deus ad gloriam sut Eacri corporis plnra operatur miracala etiam 
hodierao; die, quibus lamea sigiua et virtatibus taauner» adiniscealw frivoU et miau* 
^cra ob den il hus pemi ciosam ayaritiam. • .. % , . •„ . „. 

i l) Archiv TI, &61* k 76l. . .. :i 
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Solche Beispiele werden häufiger, je näher die Erzählung der eigenen 
Zeit der Chroniken kommt, nnd ich finde es bemerk enswerth , dass es sich 
gerade auch bei unbedeutenden und entfernten Dingen zeigt, wo es kaum 
wahrscheinlich Ist, oass zwei verschiedene Verfasser dieselbe Sache so 
Übereinstimmend and doch wieder im Detail abweichend 
Jahre 139« steht ein» Geschichte von einem Minoriten xu Utrecht 
beider Quellen sind oft dieselben, aber Ecc. hat den Namen Jacob, nachher 
die Angabe „per dominum Fredericum episcopum Trajectensem«, and da» «V 
dem weltlichen Richter übergeben und von ihm soweit begnadigt sei, dass 
er nnr enthauptet, nicht verbrannt wurde; dies fehlt in Wold, wo dagegen 
hinzugefügt wird, data die Entdeckung geschah »per ipsius concubinam , ce< 
secretum suum reveluverat« ; die Briefe wurden erfunden „false et abrase«- 
nnd am Schlüsse heisst es: „in habitn onünis sd eductus, sed eo ante de- 



Die letzten Nachrichten des Wolf, sind folgende: 

Johannes dux Mugnopolensia in oonsortera guam aecepit sororem Erici ducis 
Saxonie de Lovenborch, licet attinentem ei in tertio gradu consaguinitatis ; quorum 
infra octavas epiphanie in Castro Lovenborch. — (Ecc. S. 1220 
fort, (rieht aber die dem spater Schreibenden bekannte Nach rieht: 
propter quod per inagnum lempus excoinniuiucatus ipse com uxore sua vitabatur a 
unltis in divinis offieüs, sed tandem per dispensalionem sedis apostolicae a Tincnlo 
anathematU est absolutus^ 

In vigflia saneti Martini ecclesia major beate virginis civitatis Erphordensis quoad 
tectum et turres igne cremata est, et gioriosa Ula campana cum ceteris cadens corami- 
huta est. Ob cujus refbmationen , qaod pndor est dicere, ißi divhes canonici tamquam 

, partes suis questibus gravaverunt [Kon, ä. 121* 
len Umstand««). 

Sigismundus Romanornm rex reversus de Gailicani* partibns, ad quas declinaverat 
ad. reges Francie et Anglie discordantes gra viter ut pacincaret, licet frustratus In pre-r 
posito, venit Colonie per Aquisgranum , et inveniens archiepiscopnra Coloniensem et 
ducem de Berge gwerris suis partes fllas devastare, coadunavit eos pacem inter eos 
faciendo. One quidem pacatio magna intnlit bona divers is Alaiuanie paiübns, qmä 
diel» eorom discordia innumera causaverat eisdem gravamina et mala. 

Ist die Chronik der Wolfenbutteier Handschrift aber ein Werk des Korner, 
so hat er sie ohne Zweifel bedeutend früher uls die gedruckte Chronica noveila 
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verfasst, wahrscheinlich nicht lange nach dem Jahr 1416, mit dem sie schlicssL 
Er begann später die ausführlichere Arbeit, für die er die Fortsetzung des 
Deliuar, den Heinrich von llervord — den übrigens auch das ältere Werk 
cüirt — and andere Quellen ausbeutete; er gefiel sich da in falschen Quellen, 
angaben und in einer erweiternden Art der Erzählung, die seinem Credit 
nicht -wenig geschadet haben, und von denen das erste Werk durchaus frei 
ist. Dies entbehrt genauer chronologischer Angaben; die Jahreszahlen stehen 
theils am Runde, theils schoinen sio beim Beschneiden des Baude* verloren 
gegangen zu, sein. Besonders in den späteren Jahren weicht die Ordnung 
von Eec. häufig ab. , 
Als ein Original kann übrigens die vorliegende Handschrift nicht angese- 
hen werde«, wie man vielleicht wegen der in den letzten Jahren wechseln- 
den Dinle annehmen möchte. Bs finden sich grobe Schreibfehler', so das 
oben (S. 75) bemerkte »faciebat« für »fadem«; anderswo »vitam« fnr »viatn«, 
»Baloaros« für »Baioar(i)os", »Odasbo« für »Idseho", und meheres der Art, 
was sich doch meistens leicht berichtigen lässt. 

n. 

Die königliche Bibliothek zu Hannover besitzt eine Handschrift, in grossem 
and breitem Folio auf Papier um die Mitte des löten Jahrhunderts, nicht eben 
zierlich, aber deutlich und im ganzen correct, geschrieben. Die Blätter sind 
nicht gezählt, ebenso wenig die einzelnen Bogen. Zu Anfang fehlen meh- 
rere Blätter, und auch später hin und wieder einzelne, für welche mitunter 
weisse Bogen eingelegt sind. Auch zu Anfang und am Schluss finden sich 
solclie, und dort sind theils ein Register, dessen Anfang aber bis zu dem Buch- 
staben E fehlt, theils Stammtafeln der Patriareben, der Jüdischen Könige und 
andere von mehreren Händen des löten Jahrhunderts wie es scheint geschrie- 
ben: es ist wahrscheinlich dass schon am diese Zeit der Band die jetzige Ge- 
stalt erhielt. Später gehörte der Codex dem Jacobus Albinos, der seinen Na- 
men und das Jahr 1619 zugleich mit einem Jüngeren Titel »Historiarum series 
ab anno 770 — ab incerto autore collect« ante centiun et aliquot anuos« 
eingeschrieben bat. Leibnit« und Eccard, die diese Handschrift kannten, be- 
zeichnen sie als eine Übersetzung des Kerner. , - t ! i 
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Über diesen Charakter kann im allgemeinen auch kein Zweifel sein. Das 
deutsche Werk welche» hier vorliegt scbiiesgt sich überall auf das engste an 
den lateinischen Text des Korner an: dieselbe Reihenfolge der Begebenheiten, 
wesentlich derselbe Stoff der Erzählung trotten uns überall entgegen. Es b+- 
darf dafür zunächst keiner besonderen Beispiele. Wen* aber Eccard hinm-i 
fügt, die Übersetzung folge der ersten Auagabe des Korner, worunter er den 
Text der vorher besprochenen iielmgtddter, jetzt Wolfenbütteler Handschrift 
versteht, so ist das ein ganz augenfälliger Irrthtun«: Nicht blos dass dio Über*-, 
Setzung den Korner veHattridig bis tu* Jahre 1436 begleitet — sie geht, 
wie wir «ehe« werd«, noch über dies Jahr hinaus—, «e- stimmt auch in. 
allen den »ahlreichen Stelle» wo beide; Texte aus einander gehen, in der Ord- 
nung wie in der Erzählung, mit dem gedruckten Werk des Koroer, der Chro- 
nica novella, überein. Auch hier mag eine einzige Stelle genügen, zum J. 
1391, Uber die Stadt Gottingen (oben 'S. 7), Da heisst es: 

De de stad van Gotingc jo nieer onde karder bestallet wart, do markede de: 
raet Jat dar vele armes volkes ynae wbs, dal der stad Bergen ans betpen koade, unde 
de vodingo kegunde nowe to werdende. Oes runden se enen kloken raet unde leten 
Torkundigen dat de raet wolde des anderen dages spende gheven laten buten deme 
dore uppe deme kerkhove etc. 

Doch ist freilich, der vorliegende Text auch keine ganz getreue Ober- 
setzung, sondern in gewisser VVeise eher eine Bearbeitung zu nennen. 

. Zunächst ist doch manches weggelassen, schon in den früheren, nament- 
lich aber in den spateren Jahren, wo Körner sehr ausführlich ist, besonders, 
allerdings solche Sachen die dem Norden Deutschlands ferner lagen, z. B. die 
weitläufigen ÄÜttbcilnngen und Briefe die sich auf die kirchlichen Verhältnisse 
des löten Jahrhunderts beziehen. Vergleichen wir das Jahr 1431. Der Co-, 
dex rHann. bezeichne ich ihn) handelt zuerst kürzer über die beabsichtigte 
Unternehmung gegen die Böhmen, erzahlt dann die Wahl des Papstes Eugen, 
die Kampfe der Ditinarschen und Hamburger, er übergeht die Lithauisch-Preussi- 
schen Geschichten, spricht kürzer von den Hussiten, vollständiger dagegen 
ub.er die Eroberung Flensburgs; mit Auslassung der Geschichte von Bremen, 
geht er dann auf Magdeburg über und folgt dem Korner bis zu den An- 
fängen des Baseler Concils; hier aber fasst er sich viel kurzer, iiisst des 

3 
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Brief des Engen ganz fort and zieht den übrigen Inhalt (Eccefd 8L ; 1307. 
1308) in 7 Zeilen zusammen; xnm Schluss nimmt er über Wilhelm von Braott- 
schweif auf was Komer hat, aber die weitere Geschichte der Baseler Ve»^ 
(S. 1809 inten — 1913) wird gftdzlk* beseitigt Ähnlich wi* 
m -vielen anderen Jefaren. '..■!» 
• Wichtigor ist, dies der Übersetzer nicht bloss wegliess und abkürzte, son- 
dern auch zusetzte und erweiterte. So freilieh ist es, nicht geschehen dass 
er ganz neue Nachrichten die Kornor gar nicht berührte anfgenommen hätte; 
ein solches Beispiel ist nur, abgesehen von den Jahren 'die Uber die Chronica! 
novella hinausgehen, nicht vorgekommen.- Dagegen ist es gar nicht seltenr 

von Körner entlehnten Erzählungen sieb grösser» 
• .! -..!.- )' t |9 '.; c: . '. «. 

sind der Art das« sie als blosse Freiheiten der Bearbeitung er- 
scheinen. Es ist als habe die deutsche Sprache eine gewisse Anforderung 
gegeben, vollständiger, sinnlich lebendiger an schreiben, durch kleines Detail 
der Darstellung eine gewisse Anschaulichkeit zu geben. Wenn Korner 1426> 
sagt: »Invenit etiam varia instrumenta bellica 8 , so heisst es hier »Ok vant he 
— vele stridewerkes, also bussen, stridhame, pile, bussenpulver undo glitzen, 
aremborste nnde swerde«; sehr gewöhnlich sind Sülze wie „unde voren . . . 
mit bussen nnde ledderen nnde anderem tugo dat nutto is slote to wynnende«, 
oder »mit al deme reschoppe dat to waterstride not is unde nutte«, die in 
Korner meist keinen besonderen Anhalt finden, sondern der mahlendeo ßchil- 
derang angehören. — r* " ■*' 1,1 •'• • ' 

Nicht viel anders ist es, wenn der Schreiber die directe Rede eintreten 
Ifisst, wo Körner nur allgemein einer Äusserung gedenkt oder Ihren Inhalt 
anders referirt; z. B. 1431. •• .-v». .tu***- . n ü. 

Eccard. ' ■- Vann. 

Quod wrbamcamMnrtmuscopitanciis eorura , . Do dal horede Martin de BAratfaun, de 
audisset, repreawdlt Bui», verbjf tarnen straücdo denMldeoer ; nnde «ptak: Unse» 
leaibn», .... dicen» se esse prohibitun raet halt my vorboden dat ik neyn laot 
quameunque terran invadere aut «polium anverdigen schal, sunder wi gchullen stille 
quodcunque facere, sed solum in slrata liggen unde vorbeyden der Ylameschen vlole, 
regia consbtere 'et naves amiooram de unde du wult DUhnierschcn lant roVcn. 
Flandria exspectare. 
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Aber nicht immer i#t auch nur der labalt der Reden soweit von Kocher an- 
gedeutet wordeiv * B. 44J6; bei idton Eroberung Glarabeks, wo die Belagerer, 
M d^iBesatsaiiff iM laOBobM, gerufen haben sollen: »GLvanuLubeke blivet 
uppe der siden unde gi ff* Hammeborg ktom« ber«, o*r W81 bei der Bo- 
bgerung des Flensburg«* Scbbtose«, wo der Schreiber die Besatzung die an- 
kommende Flott« der Städte begrüssen lasst: „To spade kas, to spade kas, 
de kese is gbegbeteu", wie er hinzusetzt, nwenle se weren to lange west 
to binderdende ere spisinge«. Selbst zu der ganzen Wendung der Eraabluiig 
bat Kornor hier keinen Anlass gegeben. Iii 1 '. .'>.': ! 

Fast »och auffallender sind die FaU*, wo der deutsche Text bestimmte 
Zahlen nennt me m Ko»er keinen Anhaltspunkt babed. Im J. 11168 hatten die 
Ubecker 1400 GewafTnet«, 2 Buden, 16 Dobaerbnchsen (trete dieaar Angabe 
wiederholt der Schreiber später die Bemerkung Kernen da» diese Donnor- 
büchsen damals noch seilen waren); 4417 die Friesen werden auf 20000 
Mark geschützt, später fielen gegen dieselben 400 Dänen; 1426 die Danen 
verloren in den kleinen Kämpfen bei Schleswig bald 10 bald 20; die Vitalien- 
brüder nahmen Ihnen 12 ßchtfe. Anderswo sind Körners Zahlen geändert: 
wo dieser 1417 sägt: »habens in universo 600 armalos equites et circiter 
20000 peditum«, steht hier: „dat se hadden to hope drehundert wepener unde 
sosbundert schotten unde bi twintich dueent votlude; 1422 bei dem Heere 
Herzog Beschwerden aus den »30000 equestrium et pedestrium a : » bi 
drenhundert wopeneren to perde unde w\ druMich dusent voetlade«. Ahn- 
liche Beispiele finden sich anderswo. Man wird kaum geneigt sein, hier eine 
besonders genaue Kenntnis* des Schreibers 'vorauszusetzen, die ihn befähigt 
habe den Korner In der Weise zu vervollständigen oder zu berichtigen; son- 
dern nun erwehrt sich kaum des Verdachtes, dass er auch hier mit einer ge- 
wissen nicht eben sehr historischen Freiheit verfuhr und den allgemeineren 
Angaben, seine* Gewihnmannes eine grossere Genauigkeit zu verleihen suchte. 
Doch darf man freilich nicht unbedingt alle diese Nachrichten verwerfen. 
Wo 1411 hinzugesetzt wird: » und am wart eyu afsnede van voerdusent 
marken^, hat dies eine Beglaubigung in dem älteren Text des Wolf., mit dem 
also an dieser Stelle, aber auch fast nur an dieser, eine Übereinstimmung 
siaunnaeL ■ j.mj :,i : .■•it K ,i -\ <•'. ' .*t-l r .» I • ■ 

3» 



Digitized by Google 



Andere Zusötee sind der Art 'dass man sie keineswegs^ Ottf "sub- 
hanangeD des Schreibers lunlckfiihren kann ; Wenn t. B. 1404 bei 
dem Kampf gegen Ditmarschcn enahlt wird im Lombeoke mit d<Ä 

Leben davon kam, für Ilennecke Lerabecke die Erlaubnis* eines Begräbnisses 
-iB der Predigerkircho zu Meldorf erlangt wurde. Überhaupt finden sieh diese 
Enveiterungen besonders in den Sclrieswig'-Holsteinschen und Lübeckschen 
Angelegenheiten, so dass man nicht zweifeln kann dass der Schreiber eben- 
falls nördlich der Elbe, hockst wahrscheinlich in Lübeck eelbBt, seine Heimath 
hatte. Auf dies und die Nachbarschaft beziehen sich dann einige grösser* 
Zusätze die bervwgnhoben su werden verdienen , im J. 1387 übev< die ScUacfat 
bei Bornhoved, 1312 über das Fest su Rostock, 1893 über eine Gesandtschaft 
d« Lübecker, 1427 über die Sdüacht im Sund* und anderes. ' leb theile hier 
-wenigstens zwei derselben mit: 

1312. Nach der Erzählung voü der Ertfaeihng des Ritterschlags fahrt 
der Text fort: .;. i •< . .;. • , .'. *. 

Also de werdicheit gheeoheeu was, de selten sik de heran nnde vonrten up ere 
rosse uude ronden mit den speren den ersten dach, ande dar weren jftghenwardich 
vele. vorstynnen unde edele vrouwen , ridders ende knapen vrowca , nnde vele ule 
den Steden borgherschep unde junevrouwen, de dat cpil ansegheu. Des anderen daghes 
steken de riddere olt unde nige, unde des drudden daghes steken de knapen van 
knapen unde de juncheren der stede. Des veerden däges was de torney der vorsten 
nnde heren, des viflen dages was de torney der riddere, unde des sosten der knapen 
mit den juncheren der stede, unde alle avende weren drierleye danse. In dorne ersten 
werea vorsten unde vorstynnen mit den vrien heren unde erea vrouwen. In deae 
anderen riddere unde ridders vrouwen. In deae drudden de kaapen unde juackere» 
mit eren vrouwen unde junevrouwen. So was dar over eyn ghemene dans, dar yant 
was rup unde rap. Na dessen dren graden vorvolghede sik alle werk desses hove». 
De dische unde tafelen weren gemaket in eren graden hoger unde sider na der wer- 
dicheit der persenen etc. 

1393. Die Lübecker scWekten zwei Gesandte, wie auch Korhef mahlt; 

hier heisst es aber weiter: 

»leite menne mit langen barden. Dat was to den tiden eyn gfot ere der stad 
Lubeke, dut cre radesmanne plegen to hebbondo erliken lanpe barde. Sunder de fiT*** 
brockten ere vrouwen äff, de alaodaan barde nicht llden weiden. 
Auffallend ist es dass manche Stellen, welche in dem WotfenbütteJer Texte 
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t, auch hier» 

Im Jahr 1391 über die VitalienbrOdeoCdbeii) & 10) entspricht der A*L 
fang dem Eccard#chen T«& i d*n», w* «ü««fr auf den .Namen übergebt^ steht 
hier abweichend: •«-..; . 1 • < i 

De rorers nomeden sik likedelcrs van erer kumpaae vregbene, dar deleden s« 
den reff like mede, im» nicht tu» des kopmao» wegbene, wenie en loten se altes nicht. 

Als blosse stylislische Erweiterung erscheint ee dagegen, wenn es etwas 
später heisst:, , , 

. Id quam ene also leff van Lubeke alse van Danseke, so IcelT van Brügge als« 
van Venedie; id moste al Denen gut wesen. . , , j 

Auch die Geschichte Von dem Hermaphroditen (oben S. 12) erscheint 
hier wieder in eigenmümbcher Welse and ausführlicher als in beiden lateini- 
sehen Texten. Statt des kurzen Schlusses bei Eccard : „ Ob qxtae enormia 
facinora tandem in habitu muliebri eduetus, traditus est igni ad coraburendum 
stipiti alligatus«, steht hier eine sehr lange Erzählung, die auch mit Wolf, nicht 
viel gemein hat: 

Urame der greseliken bosheit willen wart he yorordett to deme vure unde wart 
gebraut an den snlven vroweliken klederen unde ghewate de he plach ane to hebbende 
des avendes wan de knnpen qnemen schände mit em to drrrande. De rok was «wart 
unde engho an deme Üve, dat do tfhenomet was eyn schnneler, cne koghek? hnddo he 
uppe, de was rot besettet mit ghuidenen knopeu, dar ntu hangheden twe lange Tischten 
de en aloghea wen» up sin gerdaL Alse ghiak he ghekledet doreb de sttd want* an 
den Radeberg. Dar Staat do eyn djkke grun eken pael in de erden graven und« 
was boren der erden anderhalves vsdemes lank. , Bi dem pael Jeden de vrowen eae 
teertunnen, de stak vul stroes, dar np leten se treden den argen tasscher. Do hadden 
se ene lange yscren keden, de neghelden se nedden in den pael, unde wunden se 
eme erst umrae de bene unde vort nmrne den boui, unde de noch enes over dat Uff 
unde echt umme den bom, uade neghelden den anderen ende do boven sin hovet an 
den paeL üo selten se do al urame ea heer, hhlt, dat eme rekede beth U> deme halse, 
»de de« helles was vele al umme em beer. Alse atikkeden se ander de teertunnen 
an, unde dat holt was droghe, Dat wart do eyn greselik vor. Dar scriede de raya? 
sehe jamerliken, overt anders nicht wan Marin Maria, unde levede an deme vure boven 
eyn qaarter van euer stunde, wenle de wint wegede up sin anghesichte unde dreff 
rok unde lochen« van eme dat he nicht sticken konde. Also leet he in dem sündigen 
t pyste er be surft, •■ 
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(Es ist Wohl d<Mlich da«, »or e» • Augentenge s© .berichten konnte. 
Auch die vorher (S. 8) milgetheillfc Witodergeechichte erscheint hier insofern 
bereichert, äW dar Anlas* der Klag» gegen de* Verurtheilten angegeben! wird: 

De sulves wart ein janck knape ghegrepen tö Lob**, 'deine wart gtetyet <üh 
ho scholde liebbcn cn ankcr gcstolen. Do desse knape vorrichtet was ande men ene 
trcckciie Ute der stad to deine ghalgen, do stunt on stenen pyler gherauret buten der 
«ad, dar m de Capelle de» Cruces rteU, nde dar bangede ynae dat artre cruce, also 
id «och hangaol in deine sulven pyiere etc. 

Wenn die verschiedene Behandlung derselben Sache in den beiden latei- 
nischen Texten zu der Vennuthurig führte, dass sie einem und demselben 
Verfasser, eben dem Lübecker Hermann Korner, verdankt werden möchten, 
so hegt nun hei einem dritten deutschen Text ziemlich dasselbe Verbal tniss 
vor: auch hier wesentliche Übereinstimmung, aber keine völlige Abhängigkeit 
des einen von dem andern; mitunter, wie dort wörtliches Abschreiben, hier 
eine mehr oder minder wörtliche Übersetzung, anderswo aber eine freiere 
Darstellung desselben Gegenstandes, wie etwa derselbe Verfasser zu verschie- 
denen Zeiten über dieselbe Sache sich auslassen kann; im ganzen eine viel 
nähere Übereinstimmung mit dem späteren Text der Chronica novella, allein 
an einzelnen Stollen doch auch eine Wiederholung solcher Umstände die 
Wolf, hat, der Text des Eccard aber übergeht, ohne dass sonst eine Be- 
nutzung des erstem wahrsrheinlich gemacht werden könnte. Geht die Chro- 
nica uovella bedeutend weiter als der Text des Wolf., so hat diese deutsche 
Bearbeitung die Geschichte noch um drei Jahre weiter geführt, in einer 
Weise welche mit der früheren Behandlung die grösste Ähnlichkeit hat Über 
den Anfang dagegen Iässt sich nichts sagen, da der Codex hier defect mitten 
im Zusammenhang des Jahres 770 beginnt. Stand zq Anfang eine Vorrede, 
die Uber den Plan und den Verfasser des Werkes Auskunft gab, so ist sie 
verloren; die Einleitung mit welcher beim Jahr 1056 die zweite Hälfte der 
Chronica novella beginnt ist hier nicht berücksichtigt worden. ' Es fehlen auch 
Viele jener Quellenangaben, welche die gedruckte Chronik charakterisiren aber 
zugleich die Glaubwürdigkeit Korners in ein so zweideutige* Licht gesetzt 
haben; auf der andern Seite ist auch die Stelle unberücksichtigt gehlieben, 
wo dieser (im J. 1391) sich für das Folgend», als Zeitgenossen und theil- 



Digitized by Google 



21 

als Augenzeugen einführt, während bei einzelnen Erzählungen in den 
deutschen Text allerdings die Beziehung auf directe Mittheilungen beibehalten 

worden itt. ■■> . .: — ••' :v.ü 

Wenn alle diese Umstände zu keiner sicheren Entscheidung Uber den 

führen, so spricht gegen 
> Oer Umstand, das» wenigstens an 
steh obl solches Missverstehen des lateinischen Textes zeigt, wie 
et 1 il 4er That 40m Compilatori der: Chronica novella nicht wohl zu 
kann. Das auffallendste Beispiel das ich gefunden habe ist hn Jahr Ulf, 
wo die Worte *Sifridum pnlutinuni comitem« übersetzt werden *greven Go- 
defrid van PalentlllR Nicht viel besser aber erscheint es, wenn 919 »Adel- 
hertus dnx de Babenbergs« »um „hertoge van Beyeren« wird, oder »Hyäne 
Castrum« als „dat olot to Mutzen« erscheint Dagegen geht die Entstellung 



fortführt, der König habe viel Land gegeben »dar he en vogede to settede 
de gudere to bescernionde, unde dat land hetet noch hoies dages dat Vogede- 
hmd, dat nu de vorsten van Milzing(io!) siek egen maket hebben«. — ■■ Ahn- 
liches wird sich wahrscheinlich bei einer näheren Untersuchung dieses Theils, 
die ich weiter nicht angestellt habe, häufiger finden. Aber schon das An gc- 
uss os mohr als bedenklich maohen, hier eine Arbelt des Körner, der 
das Richtigere schrieb, zo erkennen. 
Dennoch hat dies Work später dafür gegolten. Die Hannoversche Biblio- 
thek bewahrt einen anderen Codex, theibr im löten, thefls im löten Jahrhun- 
dert auf Papier geschrieben 1 ). Der spätere Theil, welcher jetzt an den 
Anfang gestellt ist, besteht aus Auszügen aus verschiedenen Chroniken, die 
sieh auf die Geschichte SebJeswig*-Holsteins und Ditmarschens beziehe*. Bier 
findet sich gleich fol. 1 ein Abschnitt mit 'der Überschrift *Uth Doctor Her- 
mans Korners chronica«, der mit dem Jahre 1063 beginnt und sich bis 1259 
erstreckt Dann folgt mit neuer Überschrift: »Uth D. Hennanny Korners chro- 
nica genomen« 806. 1031 — 1437 und dann 1340 noch einmal. Die hier 
gegebenen Nachrichten sind wörtlich dieser Übersetzung des Korner entlehnt, 



1) S. ArcW* der Gesellschaft Vffl, $, 647. 
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regelmässig höchstens am Eingang der einzelnen Jaiiro kleine Modificationeu 

vorgenommen. Ganz ahnlich ist der Auszug den Leibnil OBS. R BrnuSW. HL, 
S. 199) hat drucken lassen »Uth D. Hermann! Korners chronica genomen-, 
und der sieh auf die Stadt Lüneburg besieht Jedenfalls wusste man also 
dan Körners Werk »tt Grande liege ; anch hat man kein Bedenken getragen, 
den Theil der über das Jahr 1437 hinausgeht unter seinem Namen aufzu- 
führen; was freilich auch dann nicht sonderlich Wunder nehmen könnte, wenn 
Korner gar keinen Antheil daran gehabt haben sollte, vollends dann aber er- 
klärlich ist, wenn auch hier vielleicht eine Arbeit von ihm zu Grunde liegt, 
worüber nachher (V.) y,u spreehon ist. .' 

Für die weitere Verbreitung dieser deutschen Bearbeitung giebt es 
übrigens auch ein anderes Zeueniss. In derselben Bibliothek zu Hannover 
findet akh elbe Chronik die sich ih der , Überschrift als das Werk des Cordt 
vtuu Hagem ans dem Jahre 1543 ankündigt. Auch diese Compilation ist, 
wenigstens in den spateren Theilen wo ich sie naher untersucht habe, nichts 
als eino etwas abgekürzte Wiederholung der deutschen Bearbeitung des Korner. 
Wo diese schliesst, bei dem Schreiber fol. 333, folgt zunächst eine Fort- 
setzung — 1444, die in Lüneburg geschrieben sein wird. Dann aber be- 
ginnt mit anderer Dinte auf anderem Papier eine neue annalistische Bnablung 
die mit dem Jahre 1420 anbebt (der Anfang fehlt viefleiebt) und bis 1533 
geht, und auf Hamburg als Heimath hinweist. Dieselbe ist dann von spateren 
Händen fortgesetzt, und wahrscheinlich kann nur hier das Werk des Lüne- 
burget Hugen gesucht werden; vorher ist er wesentlich nichts anderes als 
«in Abschreiber gewesen. .■ 1 . 

Wenn aber auf diese Webe dio deutsche Bearbeitung des Körner eine 
grössere Verbreitung gefunden hat so muss auch dein lateinischen Werke 
noch «in weitem EMass beigelegt werden. / } : . ■ 

r k • I ' | - . 

• ' . . •. -. ' ,« . . . * t 

• '■• ' " . im * • :. j. '• j I . . . 

( . . OL ... .... . 

Lappenberg hat früher mit Evidenz nachgewiesen, dass die unter dem 

Namen des Bufus bekannte deutsche Labecker Chronik seit dem Jahre 1395 
im wesentlichen nichts ist als eine Bearbeitung eben der Chronica novella 
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des Hermann Koruer v ). Sie erstreckt sich in den bekannten Handschriften 
nur bis zum Jahre 1430 2 ), ohne da9S es deutlich wäre weshalb der Bearbei- 
ter hier stehen geblieben ist E» sind aber auch in Beziehung auf diesem 
Text mehrere Punkte einer näheren Erörterung au unterwerfen Da Grauloffs 
Auagabe nur Bruchstllcke giebt, habe ich mich der Hamburger Handschrift be- 
dient (Hist Germ, aingularum regionum et urbium foL N. 107 5 ), die am 
Ende des löten Jahrhunderts, wenn auch nicht fehlerfrei, doch im ganzen 
gut und deutlich geschrieben ist. 

Es kommt zunächst in Betracht, dass der Text des Rufns ebenfalls man- 
che Abweichungen und Zusitae dem Korner gegenüber darbietet Einiges ist 
blos ausschmückende Erzählung wie wir es auch bei dem Hann, wahrgenom- 
men haben. So wenn statt der Worte des Korner 1396 „sed partim et 
prope nihil agens, üno potius patiens, multos de suo exercitu amisit« heisst: 
» Sunder vyl cleyne bäte he dar vorwarft*. Dar blelf mannich stolt heelt dot 
vor der Vresen s werde, ok vordrunken dar vele van den synon"; oder 
gleich darauf die Worte »Castrum Hindenburg exercitu suo vallaverunt, et 
ipsum expugnantcs et incendentes, raptores in eo degentes per fumum incen- 
dii exire compulerunt« so wiedergegeben werden: „und leden sick vor dat 
ronschlot Hindenborch und hegenden dat to slormende mit blyden unde hassen; 
ok beledeu so dat all uuune myt strake and mit stro, und sbekeden dat »n 
all umme de borch, unde dwungen de Btratenrovere dar to de dar nppe weren 
dat se mosten dat slod vortaten«. Dahin rechne ich auch wenn vorher dem 
Hofe des Königs Albrecht eine Dauer von 8 Tagen beigelegt wird, und meh- 
reres der Art . .' • 

- — — — ~- - : 

1) Arahlv der OeuUsohaft VI, fc 617. 

2) Suhra, der eine solche besass, neoot allerdings einmal (Danmarks Historie XIII, 
S. 70) das Jahr 1435 als den Scbluss; allein die genauere Beschreibung welche 
später Molbech eben von diesem Codex gegeben hat (Nordisk Tidskrift for Histo- 
rie Literatur og Honst I, S. 303 ff.) lässt keinen Zweifel dass jene Angabe auf 
einem Irrthum beruht. Der von ihm angegebene Schluss ist ganz derselbe den 
Grautoffs Ausgabe (II, S. 577) hat und in dem die verschiedenen bekannten Exem- 
plare übereinstimmen. 

3) VgL Grautoff Q, S. xn. Archiv der Gesellschaft VI, S. Mi. 

4 
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ii Andere Zusätze sind aber von grösserer Bedeutung; die wichtigsten der- 
selben hat auch schon Lappenberg angeführt. Unter Ihne» bödmen einzeln* 
mit dem «herein was auch die Bearbeitung des Hann, hat; anderes dage- 
gen und des meiste ist bei beiden verschieden. 

Zu Anfang des Jahres 1400 bei dem Morde des Friedrich von firatm- 
schweig setzen tu/ Hann.: . .:>.': : .v" 

i de (Friedrich von II crüuo.% Imsen) utbaemaket was ran deme bisooppe van Meoize 
unde vorraden van demo greven van Woldcgge vil boejikea lunme des willen dat he 
der stad van Brforde hulpen liadde jegen den sutven biscop; 

Rufus: \ "... • j. ;> ; (r '" .. ( , 

Der jamerliken vorretnissc gaff me schult, also men sede, Jonen van Nassowe 
erttebiscliop van Mcntze unde deme greven van Woldcgge. 

Bei der Nachricht dass Wilhelm von Wenden .-jin studio- gewesen, fugt 
Rufus bei »to Erphorde«, bei dem Wegtreiben der Kühe bezeichnet er den 
Ort »vor deme borchdore« und nennt noch drei Dörfer die verbrannt worden 
seien. Von alle dem bat Hann, nichts, dagegen Uber das Verhalten der Lü- 
becker die eigentümliche Nachricht: 

Ute der erbaren stad jagede nement den vienden na, sunder eyn man myt encr 
glenyen reet buten dat dor bi dat hilge Cruce. Dat hadde encr vil klencn stad eyn 
bon ghewesen, ik swige alsodaner stad, dar do mennich stolt man ynne was, also 
vele vrapoDs unde also vele guder peerde, de do so unliken lakke beil unde ero der 
stad vorslepen, dat alea vor ere dore gebraoht was. 

Wenn Ranis dann den »Herbipolensis episcopus« in einen »bisebop van 
Wormatse« verwandelt hat, so steht dagegen in Hann, richtig »van Wortoe- 
borg«, woraus wohl leichter als aus dem lateinischen Text jener Irrthum ent-, 
stehen konnte. Umgekehrt wo Rufus mit dem Korner Geerd als Sohn des 
Erich von Lauenburg nennt, hat Hann, des richtige *Bernarde~, das in der 
zweiten Stelle, die Rufus übergeht, auch in dem Lübecker Codex des Kor- 
ner steht. 

Dagegen stimmen beide wenigstens darin überein, dass sie die Geschichte 
von Köln und dem Holländer Tidericus ganz Ubergehen und die Eroberung 
Bergedorfs gleich an die Nachricht von den Lauenburger Herzögen an- 
schliessen. Rufus selbst ist dann aber ausführlicher über den Ott« von Ritze- 
row als Korner und die Bearbeitung des Hann. 
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Dass atwei verschieden» Übersetzer oder, wie wfc die Verfasser wohl 
müssen, Bearbeiter eine« und desselben Wertes: in ihren Erweitenm- 
igfen; und L Veränderungen ans einander gehen, bat nichts AufTftlligcs und <ftr 
.ans-, ein geringeres Interesse. Anders dagegen ist es wo sie in dem iwusiije- 
dem eigenthüralioh, isi doch wiener übereinstimmen, wohl selbst auf eine, ge- 
uieinschaflbche Quelle auch hierfür hinweisen. Solche Stellen verdienen noch 
hervorgehoben zu Werden. Im J. 1396 nennen beide Winsen mit der näheren 
Bezeichnung „oppe der Lu«; — 1397 fügt jeder am Schlüsse dar Nachricht 
über den Vertrag der Holsten einen ähnlichen Satz zur Erläuterung hinzu, 
Rufus: «und laten den anderen broderen dat bind to Höhnen deeleu na creme 
höre«, Hann.: »und dat dradde deel des landus van Holsten scholde wedder 
vidlen uppe de anderen brodere« ; — 1399 bei dem Bau des neuen Chors 
-der Predigerkirche hat Hann, den Zusatz: »Dar en to bulpe to gaff eyn 
horgher verteynhundert mark in ener summen«, ausführlicher und anders 
Rufus: »Dar gaff en eyn borger to hulpe by achteinhundert marken Lüh- 
pennynge mit sodanen vorworden dat se maken scheiden etc.« (Grautoff 
S. 392 n.); — 1404 hat Rufus wie Hann., dass nach der Niederlage der 
Holsten in Ditmarschen Hennehe Lembeke in Meldorf begraben ward; — 1411, 
wo Hann, die Zahlung der 400U Mark an Heinrich von Lüneburg erzählt, 
weiss Rufus wenigstens: »me sede woll dat en gud summe geldes uppe der 
vart vyende to vrunden makede«; — 1420 erzählen beide bei der Verwü- 
stung Fehmerns von dem Verralh der gegen die geübt wurde welche ihre 
Zuflucht in einer Kirche genommen hatten; Rufus nennt die Zahl »woll bv 
dren hundert«; nach ihm »quemen de hovetludo der Denen vor unde loveden 
en Vellen des lyves unde der sund-; wahrend Hann, sagt: »De velfgede do 
de koningk«; — 1426 bei dem Angriff auf Glambeck sagt Rufus, die Holsten 
hätten angegriffen »mit grot'erae schreye recht oft de siede van Lubeke unde 
Hambüren darvore weren«. Das führt Hann, nur noch weiter aus: »unde 
makeden enen groten screy unde repen: Gi van Lubeke etc.« (oben S. 17); — 
1427 erzählen beide die Vorgänge im Sund unter Tidemann Steens Anfütonng 
ausführlicher als Korner, aber Rüfus freilich noch viel eingehender als Hann. 

An manchen Stellen dürfte man geneigt sein eine Benutzung des Rufus 
heben Korner durch Hann, anzunehmen. Doch kann man zunächst keineswegs 
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soweit gehen, den Hann, überhanpt auf Rufus, statt auf Korn er selbst, zurück- 
zuführen. Das ist einmai schon dadurch verboten, dass Hann, bis 1435 und 
über dies Jahr hinausgeht, wahrend Rufus wie gesagt mit dem Jähr 1430 
tj sodann aber auch deshalb unmöglich, weil beide doch 



jeder 



wie beide unabhängig 
1401: 



Korner. 
Ipse Raptrtus rcx Romein 
pro Corona imperial! adipi- 

sed in sumtibus et expensis 
deficiens et eliom per quos- 
dam Italiac tyronnos praepe- 
dilus, ilcr snnm rclraxit et 
•d propria 



Text 



Hann. 

Do reysede koningk Robert 
to Rom« wart mit grotem 
volke, unde wolde de key- 
sers krönen vordenen. Men 
he wart an demo weghe van 
den tyrannen ghehindcrt,unde 
ok umbrak eme teringe, dat 
he moste wedder 



Rufus. 

Hubertus der Romere ko- 
nink loch orer dat gebergete 
in Italien, unde woldo van 
deine pawese to Rome ba- 
ten de keyserlike cronen 
unde benediginge. Sunder 
do he quam in de Waischen 
land, dar schede em wed- 
derstal van den Waischen 
vorsten; ok en hadde he 
nene verleggynge an der 
teringe, so moste he van 
not wegene wedder to lande 
varen. 

Aber auch die Annahme, dass Hann, den Ruins neben Korner benutzt 
hat, wird sich bei näherer Erwägung nicht empfehlen. Bei aller Überein- 
«mm, sind dech m* 1**. auffaUe.de Vercchied.nhei.ee wahrzeeehme.; 
mitunter hat der eine mitunter der andere mehr gegeben, wie schon die an- 
geführten Beispiele zeigen. Es lässt sich deshalb kaum bezweifeln, dass es 
in Lübeck in den 30er Jahren des löten Jahrhunderts, wo beide Werke 
ebenso wie die Chronik Korners entstanden, noch andere Nachrichten gab als 
dio welche in die letztere aufgenommen sind, mögen wir sie uns nun schrift- 
lich aufgezeichnet oder mündlich fortgepflanzt denken. Korner selbst muss 
solche benutzt haben, und das was seine Nachfolger und Bearbeiter thun, ist 
eigentlich nur dass sie den von ihm nicht ganz ausgebeuteten Stoff noch 
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einmal benutzen und mehr oder weniger daraus zur Ergänzung und Belebung 

Wie bei dem Text dee Hann, kann aber «ich hier die Frage an*, 
geworfen werden, ob nicht die Chronik de» Rufus vieUeirht ein Werk des 
Korner selber sei. Ihr Schloss fällt zwischen die Jahre mit denen die beiden 
lateinischen Texte enden , also in eine Zeit da Korner jedenfalls als Hurtiger 
Schriftsteller in Lübeck gelebt haben muss. Mit dem Namen des Rufus ist es 
jedenfalls sehr unsicher bestellt: keine Handschrift kennt ihn, nnd Grantoif selbst 
bemerkt i), da» er ihn nur auf Bangerts Autorität angenommen- habe. Was 
von dem Aufenthalt eines Johannes Rufus zu Anfang des löten Jahrhunderts 
im Franciscaner-Klorter der fa. fetbarna n Lübeck angeführt wird scheint 
an sieh geringe Beglaubiguug zu haben, und wenn ein solcher lebte, ist es 
doch durchaus noch nicht erwiesen dass er an dieser Chronik Antheil hatte. 
Einzelne eigentümliche Zusätze derselben deuten eher auf einen Verfasser 
ans dem Predigerorden, über dessen Verbältnisse in Lübeck sich 1373 (Grauloff 
S. 298 n.) und 1399 (s. oben S. 25) nähere Nachrichten finden. Eben diesem 
Orden aber gehörte Korner an. Mann kann es auffallend finden, dass zwei 
Mitglieder desselben Klosters gleichzeitig ganz ähnliche und unter sich ver- 
wandte Werke unternehmen sollten ohne irgend etwas von einander zu er- 
wähnen. 

Dennoch stehen jener Annahme überwiegende Gründe entgegen. Zu- 
nächst könnte jedenfalls nur von der Autorschaft des Theiles nach dem Jahre 
1395 die Rede sein; das Vorhergehende stimmt so genau und wörtlich mit dem 
Detmar überein, dass es fast nur als eine Abschrift oder ein Codex desselben 
anaeschen werden kann 3 \. Allerdings finden sich einzelne Zusätze wie der 

—r— ' -r - — , .-._...! . . ,i . . 

1) I, 6. KStT. ■ 

2) abend. S.xxm. — 

3) Ich habe « in die*«- Ahhandluag mit dienern Theil* nicht tu tkun and kann da- 
her auf das Verhiiltniss des Rufus zum Delmar selbst nicht näher eingehen. Nur 
so viel mag ich anfahren, dass GrautoÖs Bemerkungen darüber nicht ausreichen, 
und was das Schlimmste ütf, seine Anführungen keineswegs ein befriedigendes 
Bild von den» Te*l des Rufus gewahren. Es giehl »her in diesem Stelle* genug, 
w c Ic Ii c d oftlr sprcciitf i\ 9£S dcrscli)u lillcr ufi(J orspriLn ^lic^ti* i s\ ä! s w ss der L*ü 
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angeführte des Jahn 1373, oder 1382 xwei Nachrichten über die Cnnoniker 
zu Breslau und den Bischof von London (Gnmtoff hat sie nicht angerührt) 
welche auch Korner in der Chronica aovella (1363 und 1384) haL Allein 
eine solche Übereinstimmung : ist doch in diesem früheren Theile sehr ,iwt>- 
einzelt, vieles von dem was in beiden lateinischen Texten und wie os scheint 
mit einer gowissen Vorliebe erziihlt wird ist hier, gar nicht berührt. — > ' Was 
aber den späteren Theil betrifft, der eben wesentlich mit der Chronica novella 
übereinstimmt, so tragt er doch im allgemeinen viel mehr das Gepräge einer 
Überarbeitung durch dritte Hand als einer selbständigen Ausarbeitnng durch 

becker Codex dos Detmar bietet Dahin gehören die von Grautoff 1, S. 290 n. 
angeführten Schlussworte einer Nachricht zuto J. 1368, in denen der Schreiber 
sieb als Zeitgenossen kundgiebt, aber auch anderes was der Herausgeber fiber- 
geht. So heisst es 1378 aber den Bund der Städte: „Sc hebben stck tynslos 
gemaket, velc slote bebbea se heren und vorston affgewunnon, und nya here dar s* 
angan wedder to stände, de grote vrede i» in deine lande". Nicht selten finden 
sich etwas genauere Nachrichten als bei Detmar, so 1376 bei dem Zug der Lil- 
thauer n in dem avende der hilgen drevaldichcit" und am Schluss statt „velelude": 
„vifftich hide«; 1378 bei dem Tode Papst Gregors „in deme 26. dage March«, 
bei der Gesandtschalt von Brügge „Ero nanen sint Hermen Hosank, Tydeke 
Rebben, Tybeke Gronerode«; 1384 der Graf von Flandern stirbt „to Riesele*. 
Mehrere Nachrichten die sich specieller auf Lübeck beziehen, sind auch. bei Ku- 
fus vollständiger, z. B. 1380 (Grauloff S. 316). Beispiele wo Detmar in der Lü- 
becker (und Hamburger) Handschrift entschieden fehlerhaft ist und Rufus das 
/ Rechte giebt, bat schon Grautoff S. 244. 272. 322 angeführt. Im Jahr 1386 [S. 
338, Z. 8 v. u.) bestätigt Rufus die richtige Lesart des Hamburger Codex: „scholde 
men en regneren de en here bete nnde en hertoghe to Sleswic"'; 1387 (S. 342 
am Schluss) steht statt des auffallenden „unde erlik« das bessere „unde van eme 
erliken vader". Dies zeigt doch, dass für die Herstellung der alten Stadtchronik 
und auch des Tbeiles welcher dem Detmar selbst beigelegt werden muss, bedeutend 
mehr geschehen kann als Grautoffs Ausgabe leistet. Auf ein anderes wichtiges 
Holfsraittel, die Bremische Chronik des Rynesberch, hat Lappenberg schon früher 
hingewiesen, Bremische (ieschichUquellen S. 19. Ober oineh bedeutenden Co- 
dex des Detmar selbst, der nur bis zum J. 1386 (Grautoff I, S. 939) mit der 
Ausgabe klimmt und dann eine kurzo eigenthüinliche Erzählung der Streitigkeiten 
zwischen Margarethe von Mnemark und Albrecht von Mekleobarg bringt s. Deecke, 
Beitrage zur Ltbeekschen Gesehlchtskunde 1, 9. 17 - 19. 
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denselben Verfasser an sich. Man müsstc nach Wahrscheinlichkeit den deut- 
schen Text, weil er trtther auAört, für den älteren hatten; wogegen aber 
eben die von Eppenberg hervorgehobenen Gründe entschieden sprechen und 
WM «ich aach nrit dem Vertäftnto der Chronica noveUa zum Wolf, nicht 
vereinigen lagst : bitte Körner diesen ausführlichen deutschen Text vor jener 
Chronica geschrieben, so wäre es unerklärlich deis er gleichwohl so oft au den 
Worten de» kurzem Wolf, zurückgekehrt ist Fehler Welche die Chronik des 
Rafus hat and die Chronica novolla vermeidet, wie gleich 'im J. 1400 »Wortns u 
statt „Würzburg a , lassen auch nicht anf denselben Verfasser schtiessen, am 
wenigste« wenn schon in dem äheren Text de» Wölf, das Richtige steht und 
man also nicht annehmen kann dass jener etwa erat später den Fehler ein- 
gesehen und berichtigt habe. — Ee sieht auch dem Korner, der wahrschein- 
lich zweimal selbständige lateinische Arbeiten unternahm, nicht eben ähnlich, 
dass er ein drittes Mal sich entschlossen habe die Chronik des Detmar einfach 
weiter an fähren. Eher konnte ein anderer sein Werk benutzen, um mit 
Hülfe desselben die deutsche Darstellung bis zu der späteren Zeit zu ergänzen. 

Dasselbe ist auch von anderen geschehen ; uud es ist Tür diese Unter- 
suchung von Wichtigkeit auch die übrigen Fortsetzungen dos Detmar ins 
Auge zu fassen, um so mehr da man geneigt sein könnte in ihnen eine Quelle 
des Rufus oder doch der eigentümlichen Zusätze zu sehen. Ausser dem 
kürzeren Anhang bis zum Jahre 1400, der in dem Lübecker Codex sieh un-> 
mittelbar an den Detmar anschliesst, und den wie es scheint Korner selber 
noch benutzte, während er dem Rafus unbekannt blieb, findet sich noch eine 
doppelte Fortsetzung, ohne dass freilich bei der einen oder anderen jene 
Vennuthung bestätigt würde. 

Die eine Fortsetzung, welche nur bis zum Jahre 1413 geht, findet sich 
in einer Handschrift der Hamburger Stadtbibllolhek (Hlst. imp. Rom. Germ. foL 
N. 33), welche Grautoff im ganzen richtig und genügend beschrieben hat 1 ) ; 
ae gehörte nach einer alten Inschrift des loten Jahrhunderts »her Clawes 

1) II, S. 17 ff Er führt, wie auch Lippenberg au Anfaag beaerkt, diese unter 
der illeren Nummer «36 uu IHnrch em Versehen hat Lappenberg, Archiv VI, 
S. 242, diese Handschrift ab Chronik des Rafaa bazeichnet 
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Sangenstedo vornimesster-'. Nach Grautoffs Angaben kann nun allerdings 
leicht zu dem Glauben gefuhrt werden, als ob »wischen der hier dem Detmar 
angebanglen Darstellung der Jahre 1401 — 1413 und der Chronik des Rote 
wenigsten« eine gewisse Überejfatunmung herrschen müsse, da in «einer 
Ausgabe raohrere Stelle« unter Bezug auf den Text dieses Chronisten gans 
übergangen worden sind. Allein die Einsicht der Handschrift hat mich ge- 
lehrt, dass dies durchaus nicht der Fall ist und duss überhaupt GrautofT dieser 
ganz, eigenthümlichen Bearbeitung der angegebenen Jahre keineswegs hat 
ihr Y°Ueg Recht zutheiL werden lassen. Übergangen wird a. B. mit Bezug 
auf Rnfiw die SteUe über den Betruger welcher skh für den Sohn der Mar- 
garethe von Dänemark austtab Ich theilc die Erzühluni? der Handschrift mit. 
die man mit der de« Rufus») vergleichen mag: 

In deine jare Christi 1403 do wart gbebrant in Denemarken een man, de sprak 
he were en ervo des rikes unde were der honnighinntn Margareten sone. He was in 
Pratzen unde segheto iui muten velo warheit der dinghe de dar sehen waren in Dene- 
marken unde anderswar, also dat he vele lüde hadde bracht in enen loven dat ho 
wäre konnigh were to Denemarken. Do nemen cne up de godesriddere Wide brachten 
en in Denemarken to der konnighinnen , dat sc scholde ene vorhoren unde proven oft 
de man were ere sone eder nicht. Se vraghede em oft he bekende dat he were cro 
sone. Do sprak he ja he weret. Se dref to rughe al sine rede nnde verlochede ene, 
unde bewisode dat mit vele betuchnisse dat ere sone were redeliken gestorven unde 
begraven. He sprak, dat was en ander dode, wente he vruchtede, wente se em qoad 
was dor giner regnacien willen, dat ze hadde ene to deae dede gebracht, op dat se 
mochte allcno hebben dat rike. Dil bewisede he mit velen stocken, also dat vele lüde 
hadden loven darto. De konnighynne. sprak to allen reden, dat were gheloghen, and« 
let maken een grot vuur unde let ene vorbernen. 



1] Diese lautet: Des snlven jare* leet Margareta konyngynne van dren ryken ey- 
nen tusscher bernen uppe Valsterbode, de sik heelt vor konink Olave eren sone, 
de lange vorstorven was. He konde vele hemelkes seggen, dal der koningynnCn 
allene witlik was van ereme sone, ok hadde ho eüike tekene an syme lyve, also 
muri sede, dergelik ere sone Oleff gehad hadde; darummc meneden vele lüde 
unde spreken dat he ere rechte sone wen. Ok seggen vei« lade, dat naune des 
mordes willen God genomen hefft deine lande de grolen saldo des heringhranges , 
wal dar wares anne is, dat is Code allene bekaad. 
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.».::•, Wo möglicb noch abweicoeader ist was 1406 > wie /Gramoff sagi, von 
den pabstUchM Streitigkeilea, 1407 über die Ibraben in Stralsund erzählt 
I, und waa! ebenso Wenig hatte ausgelassen werden) aale« ,wie<Idie fla> 
dei Jahres 1410, die der Heraasgeher glaubte ah fabeleaß beseiuV 

gen zu können ] ). .k<iaj| rir>: '♦»nfii»n« hau vrji'bi In 

—ii l yWka faber keine Übereüisünunung mit der Caronik des Rufus statt hat, 

so ist auch mit den anderen hier einschlagenden Werken, namentlich . mit 

Körner und seinen Bearbeitungen keinerlei Venwaodtechaft wahrzunehajea. 

Di $&o F^J rtsjC^iuji ^ seh cinl ii t) t,. rn 1 1 iiuf >t? 1 h>t*in di ji, t ■ 11 L 1 Ii*. 1 1 1 l i mi ^ t . ti /, u b ^ r n [i u ii ? 

die allerdings nicht gleich zuverlässig und in der Chronologie manchmal ver- 
irrt erscheinen; den spateren Autoren die, in Lübeck schrieben ist sie, so 
tiel ich sehe, nicht bekannt geworden. • , , > j ... , 
T:: .. ' :. . ./.•'.•» !• •• =ii ;M r.ts ,i|.fc .■ -» »t .. 
o. I . jy 's • . - f ■ ... . ■ 

Eine ausführlichere Untersuchung macht die Fortsetzung des Detmar nö- 
thig welche der Lübecker Codex desselben nach dem Jahre 1400 enthält. 
GrauiofT erklärt dieselbe für das Werk eines ersten den Ereignissen gleichsei- 
tigen Verfassers, und dieser Ansicht ist, so viel ich weiss, bisher nirgends 
widersprochen worden. Sie ist aber offenbar unbegründet. Eine nähere Be- 
trachtung ergiebl, dass auch dieses Werk auf den Korner zurückgeführt wer- 
den muss .und nur verhällnissmässig wenig Eigenthumbches enthält. 




fangsreich ist als bei Korner und in den beiden bisher erwähnten Bearbeitun- 
gen; wir bemerken ausserdem dass die 30er Jahre einen bedeutenden Abschnitt 
bilden: einige Jahre fehlen ganz, seit 1438 wird weniger und unvollständige- 

-t i; i«) . .. " .' .-. ' !.■ , :i '-. ,", '■ '.: : '♦, «. •. ■ • 

. 1) Übrigens hat die Vergteichung der Hamburger Handschrift mit Graulofls aus ihr 

,* geflossener Ausgabe gezeigt, dass auch die Zuverlässigkeit des Textes im Einzel- 
nen nicht hoch angeschlagen werden kann. Im J. 1406 Z. 2 liest sie „prestere" 
statt „proveste« •, 1411 S. 599, Z. 6 fehlen nach „licht« die folgenden Worte: „se 
let hreken «oder en doster d«t op den berghe bbve* der stad lach». Kleinere 
finden sich aller Orten. Übrigens ist auch der Codex nicht ganz 



... r - 
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res berichtet als Vorher; Graotofl 1 ) führt auch an dass nach diesem Jahr eine 
andere Hand und andere Orthographie in dem Lühecker Codex eintritt. JVteh- 
thjer n her erscheint j;un«e-nat das Verhältniss welches zwischen ( 
•* obwaltet: es ist das einer Übereinstimmung wie 

und genauer sein kann. .(' u-mtuA im niv 

.'«•I Wäre non jene Annahme von der AnthentlcWnl der Förtietkong begrün- 
det, so müsste Körner doch noch den ganzen Inhalt dieser Aufzeichnung ein- 
lach ii hersetzt und in sein Werk eingetragen haben; er hatte dies bis zum 
Jahr 1434 fortgesetzt, während der inhaltsreiche' Text von 1435, i»ns wel- 
chem Jahr er nur eine wichtigere Thatsache zum Schlüsse seiner Darstellung 
mittheilt, ihm unbekannt geblieben oder von ihm verschmäht sein mttsste. B* 
das letzte bei der sonst so vollständigen Übereinstimmung beider Texte *h 
undenkbar erscheint, so bliebe nur die erste Annahme möglich, und Korner 
müsste also diese Fortsetzung benutzt haben ehe sie noch vollständig zu Ende 
geführt war: wenn er im J. 1435 schrieb, hatte er jenen Codex bis zum J. 1434 
benutzt, dann er und der Schreiber der Fortsetzung jeder einen eigentümli- 
chen Schluss hinzugefügt, beide aber in demselben Jahr die Feder niedergelegt, 
in solches Verhültniss zweier Autoren zu einander muss an sich als 



solches Verhültniss zweier Autoren 
wenig wahrscheinlich angesehen werden. Es kommt dazu, dass es in entschie- 
denem Widerspruch steht mit der früher schon angeführten Stelle des Korner, 
in welcher dieser seit dem J. 1391 seine Erzählung für eine selbständige auf 
keine geschriebenen Quellen gestützte ausgiebt Hat er sich auch in mancher 
Beziehung keineswegs als einen zuverlässigen und genauen Gewährsmann ge- 
zeigt, dies Zeugniss ganz zu verwerfen sind wir doch keineswegs berechtigt 
Auch sind die Nachrichten welche der Fortselzer giebt gerade solche welche 
sich auf Lübeck' und die nähere Umgebung beziehen: diese hätte also der dort 
lebende Schriftsteller aus einer ihm vorliegenden Darstellung einfach übertra- 
gen, alles Andere' aner was sich auf entferntero Ereignisse bezieht ans eige- 
ner Kenntniss geschöpft;, dort hätte er kaum eine Kleinigkeit zuzusetzen oder 
zu ändern gefunden, hier dagegen verriethe er eine, sehr ausgedehnte und 
verhältnissmässig genau* Bekanntschaft mit den Welthandel» überhaupt 
' '<■• — iit>i' . »•; ■ ..;..:') ,n-.i.o v<y.h >•■>•-. ajb»ü pitiu».Sii«JA 

1] II S IX. .lerl iiiil-.r.-jj fcriiTM'l 
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Eine allgemeine Yprgleidjung der beiden Tfflfte unter sjch in den über- 
mnaftnmeuden Stellen; gj#fo,(fua Bffl#wu«ng a ^h?Iw}r 4* Mll*±M/BlÜh 

(Viel© und sichere Ajihftilspunkt^* J$ öcha .Auwlrucit ,i$i> ib&ld d&r cäijö 
lj&ld dor ^ndofe ■ 6twd9 öiisfülirlichGPj beido ljcw.o^^n siel) tij^cTdjcs nui solchci* 
FnejhnMasB; efiiipht.gfwi Mehl is*: den 1)bnrseJie/ ( in& ÄcherW* *i»iVtaf^ 
PWi4 l! lffönn;[,e8..nJ»er ist J; <14d6. im (Lateinischen liejssl. ^j^Qcessionaliterf,, int 
Dänischen nW processia ( n;wYse 1 tf , ,sq scheint inijveher^dtesi als jenes auf, eine, 
Übersetzung binzudeutei| tl 'An manchen Stellen hat Kuruer retwas, mobf /was 
doch s flicht Wie ein iergunzonder Zusatz aussieht hei dem Angriff 

K. Erichs auf Fehmern das Dalum : **> vigil» pontecestej«, v 14t5 1^ d^; Ep»; 
^villino^i^ dßr jd^m Iiül)t?üiißi"Q [ ^clioii^D ' zustc^lioud^n Sic1ioi*1mu&< $ cjtpo^t uIa - 
tfeofi& wcrcätorvmi .LutjJccDsiiini jurstn et prsstitti €i?$dt)iu cjuac in vul^Hfi .Tnutö 
nunwpatur«. Körner erziblt 1416 bestimmt daes ivoa den drei genannieu 
angesehenen Lübeckern, die sich bei einer Yenchwärung belheiligt hatten, nur 
ZW-ei enthauptet wurden: »De bis tarnen caplivis isoli . .... . dccoUati sunt*, 

der deutsche Text sieht die Erzaliluug etwas in* kurze: und laset alle drei 
hinrichten, was entschieden alz, ein jn^sverstanonjas erscheint Ähnliches fin- 
det «ei anderer Orten. Dagegen hat allerding* auch dar deutsche Text etaV 
zene» mehr was abj Zusata erscheint und auf genauerer Kenntnis» de» Über- 
setzers beruhen bann. Darauf komme ich zurück. , 

Entscheidender ist ein anderer Umsind. De* ^ deutsche Text hat nach 
Grautoffs Angabe 1 } ursprünglich gar keine- chronologischen Duten gehabt, 
die erst von einer spateren Hand am Rande . eingetragen sind. Ganz unge- 
wöhnlich beginnt dagegen das Jahr 1410: »In dorne elften yaredes Rome- 
seben,, konyugbes Ruperti do nemen« etc., wahrend vorher , von dem König 
Ruprecht gar nicht die Rede gewesen ist Die Sache erläutert sich wenn 
awn den Körner vergleicht Dieser zahlt überall nach den Jahren der Römi- 
schen Könige und beginnt jedes Jahr in der entsprechenden Weise. Die mit 
dem' deutschen Text flbereinstinunende Stelle stehi hier bei ihm zufällig am 
Anfang, des Jahres/ Man kann daher wohl kein Bedenken tragen zu behaup- 
ten, .das» der Übersetzer hier die Bezeichnung des jähre» mit der folgenden 
Erzählung, zug leich in; s ein, Werk übertrug, wahrend ersannt, da er Tegchnassig 

>> 1) Ii» B\'4l .'. ' . I ' /•■«.'■<[ -••;:) . '•!- 

5« 
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ans 4er Mit» der H fch^ to ' flahreseraahlungen Komm einzelnes herausgriff, kei- 
ne* Anlas»-' hatte ^tfe wi Anfang Daten betztifohldt**: " (Jen* dasgelb* 
wiederholt!««* 14». Der deutsch* Text beghlirt: ,In deme Schiede* Y*rW 
Sygismuhdi starfde lerne greve ffinrfk van Holsten«», lewer Bat diel ebcWi 
(^-^■'Adh^v-iOd^-^ml^^Wlt^äM^ßij <rai est Domänl 1421; Henriette : e*-i 
»es HolUujlorom ob«t". Bhetiso 4428. 1430. 14B2,' w» Immer die dem Kör4 
ner entsprechenden Nachrichten bei diesem den Anfang des Jahres bilden, 
während bei aHen ändert! Jahren, wo dies der Fell niebt ist, avcbVOn jener 
chronologischen Angebe 'üak Riehls findet Bs wird schon hiernach katttn eht 
Zweifel über des wahre SaeHverhiltato bleib*ti. ^ 

' Hieraa kommt aber endlich die Vergleichung mit dem «Heren Werk des 
Wolfenbütteler Codex, mag dasselbe nun, wie ieh glaube, -dem KeWet selbst 
Oder einem andere* Verfasser angehören. Übereil wo der gedruckt© Teil 
sich als eine Ableitdng oder spatere Überarbeitung jenes nlteren darstellt, ist 
die Übereinstimmung mit der Fortsetzung des Detmar ganz dieselbe wie sonst. 
Korner kann aber doch nicht zugleich einen alteren lateinischen Text abge- 
schrieben oder wiederholt und einen deutschen tibersetzt haben. Ist er der 
Verfasser beider lateinischer Werke, so teigt ihre Vergleichung ensserdem, 
das« er noch manche Dinge mehr w*sst* als er in die spätere Chronic* 
novella aufnahm, während die Portseisang des Detmar davon nichts hat, son- 
dern sich fortwährend an den einen Text halt. • 1 1 

Einige Beispiele werden die Bache deutlich machen. 1 Gleich das erste 
Jahr C1400 kann dazu dienen: ' 

Wolf : 1 fcecard. 1 tMmar Con». 

D«nii*lBdo8hViaet4Wa- Ba+riiain dux de Wolgast Hertoch Bandnmi YanWeKi 

hem dux de Wolgast seeon» J et Balthatar dominus Slavo- gestünde her Baltiakrhare 

durio teaerunt pfOflpiiaVl**, fuin «ei*. 400 feto laaceis vfca Wenden queraen byna 

ceip 400 equisj intrantf* mu- veaeruut prppe uraem I,u- mji 400, gjevje*. rpyspgber 
nicione» civitatis juxta, Ker~ blcensera, et vi transeuutes riddec uade knechte^, und«, 

ctoffers Itroghe per duetorem . muniliope* et fossata urbis, . breken over de lantwere der 

quendam nomine Distclvirik, ' incenderunt prope munitio- stad Lübek, unde branden 

exereHkm suutn duxeroirt ,t&* netai (Hctam Vredeburg ta- dat gesete to KerstoBers 

tro SaactumCeorgiüm. «res - bernim miandaaS. Christo- kroghe, 
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Distclvink. Destelufitaff. Alse dit ruchte 

le mal- Cives autem Lubieenses per- nu quam an de «lad unde de 

atudinctnoapiosumeduxUsent cipientes hostes adesse, ad klocken worden lutto «tonne, 

ctextra valvam molcndinorum capienda arma propulsatione do sarameWeo sj\l de bm-i 




eratJordaaua suetis se iavicem hortati sunt, to vote uMde to perde, der 

Plescow proconsul ejuadetn Cumqae copiosam multito- ere hofman was her Jordctk 

civitatis, ixiiroicis obviana vc- diaem cives cd müssen ( et Plesoowö berghermeystar. 

nerunL ( ,/ ,'.au x l ••» antra vgrivanvatelrndlnaiiNin m vjU»u 

!.cu , (j.müIi ibuo »ttt «»jOfgJWgtuaent, equealrag, • , ;J f., '.. >.../j» 

Mi iov '»l^d lub »i* n*i..i-'"ij. p w p ct f i lwct MeiatJtrn .nodsiJi.1 «..;•. i.;»uun 

-ii /iL-id •.: :h ,:'-::,<! sc«;' '< '.. d«HM PlefCOW« , fVMOjml) h - • <*»..« .. vi-.<; I ..oO 

*»•! .:>' ■•••n.-i v .•! »..!< i w iadasttius et expedituiy ,<; : ii„jj„ •»••.' müh 

,i n < -<'. ( .. ' inimicis obviam perrexerunt. . ,. ,„ ,| 4 jj| o.Uh-j 

Jm weitefen Verlauf ist Wo& abweichend von dem was Körner spater schrieb' 
und Dettnars Fortsetzer übersetzte. — Die Übereinstimmung der ersten beiden,' 
und die (üewissheit dass Komer sich also nicht auf den deutschen Text stützte, 
ist noch grosser im J. 1408 zu Anfang der Erzählung von der Lübecker 
Revolution: 1,1 1 

Wolf. : " Eccard. ' Delmar Cont. " 7m * 



Facta est discordia magna Disstdium maximum et pe- v Eyn grot schedderük iwe- 

inter communitatem et con- riculosum ortum est inter draebt Staat to Lubck up 

«dos civitatis ljubicewis.exeo conimumUtm olconsuiatuta twiachen der »eenhej? unde 

q ii q d consulei ejdem cpmmu- urbis Lubiceasis ; quae qui- deme rade, unde hadde enen 

nitalietvulgomultagravamina dem dissensio et discordia orteprung daraf, datdenbor- 

indebita inposuerant, tarn in ex hoc fertur sumsuwe ini- ghcrcnduchte,datseunwont- 

ähnuaE tribiitb que vocatur tinm. Yulgo namqee sive fyken stmder noedsake unde 

maternaligwa schotunde vor- comrnuiritati videbator, quod recht worden beswaret Tan 

schot unde tzyze, quam An ooasulares s» gravamina 4«mg rade an deme vorsehet« 

alüs accidentalibus (?) magdis malta et exaetioaes indebi- undB schote unde okaalzyse: 

debitis obiigabant ote, . las ac inconsuetas eis . • , , | , 

•VW *ta » Wffl \-yt, „•! Irf>itt JhIi iLlo 

, , . ceusu et tributo quod vul- , , 

' srhot et vorsehe- 1 



•" ■°' nuneupatur et in czisa, quam ■ ' 

tu,t v.l.- rt..,-h<; ;.; tt tntf tiilMiirAMni uhu' * ■ ' ' ' " ,l 

r tyt:.' ';•••'« •»•• ' : ' " tionibus etc ' 1 ••••••■"••>•"' ««:••: ' ne.ib 
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Much Juhr 1440: .,!. ! :/! t.-.> 'I -tirMi 
od 9?»mii l'nfWdffiK mnr- N'l -Tin > . ' Bceard. ! ' ■ ••"•'> 
,-><Cives Lubicensus exacer- Cives Lubicenses exacer- 
bnli contra Brikon ducera de bati contra Eric um duccm 
Lovonborch propter meine- de Loveaburg propter inci- 



ttrotvni «m autiH ha ,»ntff9fe| 
•Amm >Oetw»T Ga*t:>' ;ir> • .>■, 



«um fiictam, aggressi sunt in gressi sunt in manu Talida 
manu vatidar terram ipsms, et terram suam , plurcs mun>- 
plurcs municiones ac villas 



up enen krych y«g*en ber- 
tirh Krik VfB Lu v en bor < Ii , 

Molne dat stocken, undö 
reysoden ut an Weldegaer 
ttones et villas in ea va- band , unde vorstordea vele 

dorpe, 



contra opidum Ratzeborch. Castrum Haneburg, opidom quemen an dat leste vor dat 
Qood pereipientes hovales et ipsum primo expugnare coe- slot Raieborgh, unde beghyn- 
etiam slipendiarii ducis in perunt. Quod videntes ca- den dat to slormende. Des 
Castro dicti opidi degentes, »trenses et opidani, per pon- reyseden de ynwoners des 
naa cum iacolis optdi per lern fluvü hostibuü oocur- stedekens tmde dat reyseghe 
pontem Lubicensibus occur- runt volk van deme slote t ruhen 

n-rr conati sunt. de Lubeschen over de bruggfae F des sees. 

An, allen diesen Stellen kann es nicht zweifelhaft sein, dass Wolf die ur- 
sprüngliche Fassung bietet, welche der gedruckte Text des Korner etwas 
verändert hat. Nur mit diesem stimmt die deutsche Bearbeitung, welche also 
nicht Quelle, sondern nur Ableitung sein kann und sieb in Wahrheit als ein- 
fache Übersetzung darstellt. . rj „. > : 
' Hiernach kann es auch nicht wohl zweifelhaft sein, wie über einzelne 
Stellen geurtheilt werden muss, wo der deutsche Text auf den ersten Blick 
als vollständiger erscheint. Wir haben vorher Beispiele genug gesehen, wo 
der gedruckte Text des Korner gegen den ^es Wolfenbülteier Codex Erwei- 
terungen und kleine Zusätze enthält, die nicht eben auf einer UnUiri.iici. voll-, 
enntniss der Dinge beruhen. Ähnlich verhalt sich wieder »u 
die deutsche Übersetzung. Wo jener 1408 sagt: »de quibüs 
vulgo nihil constabat«, giebt diese es also wieder: »wente de ghemenheyt 
allent dat nicht en weet doch weten schal wat eneme rade vorvalt van der 
stad weghen«. Man vergleiche auch folgende Stelle 1414 : 

Korner. ^ Detmar Cont. 
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jtdponfitwte acädri facienda. Qua aasignat», konden «»Werden, sü be«ien se viH-!enfrbin<ffe 

W^ü, ,|ag^H( ^pce<lfintos, bottovolea- der sake unde dea, ^Ff^^s .Wi^'V^j^' 

*W «f > • W*W « »' ber8 ? ett < tt PP a Y^ompncr arU- 

ei« Ptopitiui esset obnixe supplicarunt. kelo unde behelden enen anderen richtedacb. 

Vnder der rjd do quenien de borgnermestere 

yc...; ■ i-ih ti, dos nyen rades W den leiser unde vfflefa 

-•>d tibi'- : «.iL !! / ihl ^u! em to V ote unde gheven ein ene berfrke 

nod'iSiW i K»i!.% Im'/ schenke van der stad weghen, unde beden 

«•> lltfoifvi ,W'.nhh -suvir'.i ÜVi jr.j .! Wqpt.Pfrnp-tlfchafr iwderdajmegher gebarest 

•»i.'i ii'ü'i 'I n'-.iii. i i.'tirL.u ■»•/.• ia'ti 

he gedieh unde ghaastich were der sake 

Besonders auffallend ist eine Stelle, welche ich doch kein Bedenken, jlragp 
ganz auf dieselbe Weise zn erklären. Bei der Erzählung von der Schlacht 
zwischen König Erich, von Dänemark auf der einen und dem Herzog Heinrich 
von Braunschweig und dem Grafen Adolf von Schauenburg auf der andern 
Seite 1411 (1410) sagt der Wolfenbutteier Text einfach f ) . Herzog Heinrich 
habe einen Sieg erfochten. »Cujus tarnen victorie prosperitatem virhu> et 
gtrennuitate comitis de Schowenborch magis quam propria habuisse se (seil 
Henri* um Jnmn ) manifestum extitit«. Darauf begannen die Dänen besondere 
Unterhandlungen mit dem Herzog und bewogen ihn zum Rückzug. Der Ecr 
cardsche Text des Korner (Chronica novella ), der sonst jenem Berichte durch- 
aus folgt, sucht dies näher zu erläutern 1 }: & Cujus tarnen victoriae actor et 
causa efficiens, post Deum, a quo principaliter omnis triumphus est, extitit 
Adolfus cbmes praedictus, et non Hcnricus dux, eo quod ipse Henricus in illo 
conflictu personaliter non fuerit, sed solus Adolfus cum paucis de exercitu Sa- 
xonum«. Das Letzte ist selbst gegen die ältere Erzählung, das Ganze aber 
erscheint in der, That als eine blosse nachträgliche Erfindung zur Erläuterung 
der Sache. Aber auch dabei ist der deutsche Text nicht stehen geblieben. 
Er lasst, wieder gegen die ältere Nachricht, die Unterhandlungen mit dem 

r— ~ — Mi. i • i l'-. •«.. . - i : -«• . ■ > t 

b"i l praedictus — sokis Adolfus". Doch glaube ich darin keine abweichende Redaclion 
- : des Textes erkennen m können; sondern der Sohreiber dieses Überall nicht sehr 
sorgfältigen Codex ist offenbar durch Versehen von dem einen „Adolfus" auf das 
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Herzog Bchon vor der Schlacht beginnen: »unde eise sc an de deghedingheo 

weren belummert ernstryfcen; dowerwi de Denen 1 geschicket tho strydendo 
TegW de Holsten. Slinder de greve Adblphos vorghescreven wart d*V 
spechliclJ, uixde' Bakede syne spissen tegen 1 de Denen, unde behelt den seghe 
( unde vink. er vebj«. pann wird die Unterhandlung mit dem Herzog Heinrich 
Aea aufgenommen and KU Ende geführt. Ich will die Möglichkeit nicht be- 
etreiten, dass der Schreiber dieser Stelle eine Nachricht von einem solchen 
'Verrath der Dänen empfangen haben könne; doch wahrscheinlich scheint es 
mir kaum, trad ich halte es nach allem was wir wahrgenommen haben für 
sehr denkbar, dass unter dem Elnfluss des gerade in den 30er Jahren lebhaf- 
ten Hasses gegen die Dänen in Lübeck, aus Korners Erzählung, durch weitere 
Ausschmückung, ohne sonstigen positiven Anhalt, diese Darstellung geworden 
ist Einen Platz in der authentischen Geschichte wird sie schwerlich bean- 
Sprüchen können. 

Es fragt sich zum Schlüsse nach dem Verhältniss dieser deutschen Bear- 
beitung zu den beiden früheren. Dass sie auch eine durchaus selbständige 
ist, kann keinem Zweifel unterliegen. Es zeigt sich hier, wie drei verschie- 
dene deutsche Texte aus demselben lateinischen hervorgingen, und eine nä- 
here Vergleichung derselben würde für die Beurtheilung der Sprache nicht 
ohne Interesse sein; sie ist aber bisher dadurch fast unmöglich gemacht dass 
Grautoff den Text des Rufus regelmässig eben dann nicht hat abdrucken las- 
sen wenn er mit der Contin. übereinstimmt, d. h. wo auch diese aus Korner 
übersetzt ist. Ich füge einer Stelle welche seine Ausgabe mittheilt eine zweite 



aus dem Hamburger Codex bei. Die erste aus dem J. 1417: 



Körner. 
Ericus rex Danorum 
ad preces et instantias 
mitutum iiinrilnnarum 



Detm. Cont 
Konyngh Erik van 
DiutiL-niarken sette 



In der tyd voren 
der Stüde sendebo- 



jioo duce de fileswie 
idnraluras umjuo ad 
proxlmuin fcslum Jo- 



tali 



ut ia 



dat orlege iri <hgle den to konink Eryke 
myt hertich Henrike 
vaa Slesswyk umro« 
bede willen der see- 
gtede weute to sunte 
to 
myt 



unde selten dat or- 
Uge in dage to ener 
tyd,mil6ulkerunder- 



Uppe desso tijd do 
dageden 'dat oriige 
twiaseaen koniagk E- 
nao unae neni|^eii 
Hlnrike van SlasWick 
de stede bi der zeo 
wento lo deme nege- 
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feste principe« et ci- 
vil ates ad hoc eligen- 
dae oonvenirent Lu- 
beke vel ad aüum lo- 
cum convenientera et 
decernerent utriusque 
partis jusütiam , el illi 
habere deberent au- 
toritatem diffiniendi 
cnusas utriusque par- 
tis, et quiequid ipsi 
decernerent et sen- 
tentiarenl, in hoc am- 
bac partes contenlari 
deberent. 



sodanen unlerscbe- 
de dat de vorsten 
unde de siede, 4a 
men dar to kore, 
scholdcn in deme 
sulven feste to hope 
komen to Lubeke 
edder up cne andere 
bequeme stede, unde 
de scholden »ebben 
vullc macht to rich- 
tende unde aftoseg- 
ghende de sake twis- 
sehen beyden par- 
tyen, unde wal se 
afseden, dar schul- 
den beyde partye 
to vreden ane syn. 



Die zweite Stelle aus dem .Fuhr 1418 

Kurner. Dein. Tont. 

Civitales de ansa 9be van Lubeke de 
vel hansa evocalae ad vorbodeden de mc- 
colloquium generale nen hensestede; al- 
per Lubicensesconve- dus qnenien darsul- 
nerunt in eandem ur- ves ver unde verlieh 



bcm. Nomina autem 
civitalum quac ibidem 
convenerunt sunt haec 
— et Verden i5 nom- 
haft gemacht — . Ha- 
rum civitalum nuncii 



siede. De sanden 
in dat erste um ine 
bedc willen hertighen 
Hinrikes van Slcss- 
wyk etlike van den 
sendeboden der stede 



praesentes in civitale to konyngk Erike, to 



Johannis baptislen 
schulden etlike vor- 
sten unde stede, de 
ne dar to ulhkore, 
komen bynnen Lu- 
beke, unde scholden 
de Iwyer beren recht 
to beyden syden hö- 
ren unde dalschallea 
mit klokheit ; und« 
wat denno de siede 
unde vorslen spreken 
vor recht al', dar 
scholden beyde deele 
fcnc stan to der noge. 

:«fa, iW'unii'i mb 
'•»Ptia lit^ ?moi»»'Hi 

rO<^.w<i .'pul ''ti >'| 
(Rufus 1417): 
Rufus. 
Uppe dHtsulvejar 
weren de hensestede 
meenliken vorgad- 
dert to Lubeke, alte 
woll viffunde verlieh, 
unde befunden to 
handelende de «rti» . 
cule de dat nene 
gud unde de kopen- 
schup anrorende sy ru. 
Ok senden ac do 
tweto demc koninge 



underachedinge unde 
vorworden dat uppe 
dat salve fest so 
scholden de voratea 
unde de stede, de men 
dar 10 kesen schulde, 
van beyden siden ke- 
rnen uppe ene gedelike 
stede to hupe, unde 
kennen unde richten 
»in vlite dar der bey- 
4er deele rechlichen, 
des se gensliken deane 
des scholden macht 
behben unde beveel 
van beyden delea. 
Unde wat de denne 
vor enes ysliken delea 
recht ulspreken unde 
afseden, dar schulden 
de beyden doelen ane 
nogen. 

all'tillrt t'.l '.. '/ ,'i H 

Hann. 
In desser tijd vor- 
bodeden de Lobescnea 
de hensestede to sik 
to bandelcnde rede 
an de sak« de notrof- 
tich weren vor dat 
mene beste der stede 
■unde des kopmannes. 
De qm men do meen- 
liken to Lubeke, alse 
— tu werdem 49 

>). — Dease 



1) Die Verschiedenheit ist die, dass Minden und Buxtehude übergangen, dagegen 
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Lnbicensi coepermit 'Yorharende, umme van Dennemarken, 



btatem booi cornmu- nicht was gekomen 
ais etmercantiae con- to deine dage alz« 
eernentia. Misenmt he getovet unde «Ul- 



fen, wor limine dat 
ho den dach vorsu- 
medo der vorsten 



siede vorsamtneit to 
Lubeke begaaden to 
betrachtendeder stede 
nulüchoit unde pro- 
fkt, unde 9etten san- 



collogis et sociis «4 
Ericum regem Dano- 
ipsa die Divisio- 



invesllganda causa, 
qnare dictus MX aa- 
per ad 1 Sem placito- 
rvm per ipso» con- 
stitutum non venisset 
et cur tot solennes 
porsonas ud tonta di- 

traxisset. Et 
haec quidem rnissio 
iebat ad Petitionen» 
HonriciducisdeSles- 
wic. Materia autem 
in praesenti convoca- 
tione tractata et tan- 
in er- 



de, unde let dar vele 
herlyker lüde yof- 
fheveg komen under 
pitor kost uüde 
vaTlich^tereslyVeii. 
Undor der tyd alse 
de sentteboden dar- 
henno lob>eai, de 
andern setideboderi' 
der stede Imndeiden 
mennygerleye arti- 
cale and puncle de 
dar anrorden dat 
gemene gut nnde 
sunderlykea de ko- 
penschop, unde be- 
satton dar 21 artt- 
cule, de raeü na der 
tyd raste holden 



he besworen nnde 
vorbreret hadde to 
holdende, unde hadde 



stede nppe annolte 
grote koste bracht. 
De arb'eule 4e de 
stede to hope han- 
deleden, de brach- 
ten so na in de scrifll, 
nnde senden se to 
eyncr isliken slad m 
der hense belegen, 
dat se de scholden 
vlilliken holden. Do 

screvon unde synt 



holden scholdc in den 

henzesteden, 'Odo 
de rolgen hk na: 

-■]■ , :: ::. ■-; - I 

- f. -f.- ! , l. i. 

— | ■ ' t .Iffii.-.l r I 



-t. 



•.: • i • 




•t i 
i: - ?■ -f,; ." ■ 



dacta oat cl scripto 
publice emtatibus 
cunetis ansäe trans- 



mene gud, unde lan- 
den de in alle henso- 



Nuilus civis am- 
-ptniB' facere debot 
quamconque suorum 



m hio fuit ( 

Dat leiste artikel 
was, dat neen borger 
scbolde 

•je ia < 



Dat erste : N'en 
borger schal »er 



Dat, erste: Dat de 
borghere in deaste- 



Danzig, Berlin, 
n '- ,y ' Unerkannt 

a 



Franklurt (an d. 0.). 
werden. Auch die 



Breslau, Ülzen ond Duisburg mehr als bei 
Ordnung ist häufig 'eine andere. ' ' : 
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edder de menheyl tu edder uplop rogien oft jenich partement 

hope ropen edder in der menheit ollte twidraehl edder par- 

inaken uplop legen parthie stempen je- tye jeren eren rael 

den rad, by bero- gen sinen rad, by bi vorlcsinge eres le- 

vynge synes lyves. vorlcsinge sincs ly- vendes. 

-vi-l ,f .riuuTT ithhi hmIiijI tju 



ves. 



tionem, congregatio- 
nem aut conventionera 
aut commolionem 
concitare in commu- 
nitale vcl parthias su- 
scitare contra suum 

consolatum sub poena privationis vitae, quam ineurrere debet ipso facto. 

2. Si in posterum Dal ander was, Dat andere: Wcre Dal andere: Were 

aliquia de consulatu weret dat welk rad- id dal na desser tyd id so dat na dessein 

eujusennque civitatis man edder radludo meer jenich radman dage in jeniger sind 

vel pars consulatus worden afgcsettel ut edder cn deel des de meenheit afset- 

perconimunilalem de- deme rade van der rüdes äff wurde ge- tede eren raet mit 

puneretur viulenter, menbeytmytghewalt seilet van der meen- wall oft vordreve ed- 

illa civitas ipso facto in jeniger stad, de heit mit walt edder der enen ralman cd- 

privala esse deberet stad scbolde berovet wrevele, de stad der meer afworpe, 

civilHtum aliarum de wesen der hense scholdc so vort bc- de stad scholde van 

ansa consortio et au- meenschupundchul- rovet wesen aller stunt berovet aller 

xilio, uec ampliusgau- pe der anderen siede, henzostede selschop handelinge selschop 

dere deberet privile- unde scholde nycht unde hulpe, unde en niecnsehopunde hulpe 

giis et libertalibits ea- bruken der pryvile- scholde ok nicht aller lienzcslede, unde 

rundem , donec de- gien unde der vryg- meer bruken der en scholde nicht bru- 

Iiclum suum emenda-* heyt der hense unde vrigheit ofJte pryvi- km erer Privilegien 

ret omnia ad pristi- der siede, went also legien der siede, so unde vrigheit, also 

lange belh he dal lange went so eren 

vurbeterd hadde. broke gebcierl hadde. 



num reducendo. langhe dat se vor 

Miiliil' ' ™ ' ■ • ifW'1 trT UP 



botteunde vorbeler- 
de wat se bruken 



'MiiTt™ \A ■jiioimiiotoii^ 
hadde. 

Muss man annehmen, wie es fast wahrscheinlich ist, dass der Recess der 
Städte ursprünglich niederdeutsch abgefasst war nnd Korner ihn erst ins La- 
teinische übertragen hat, so sehen wir jetzt drei von einander unabhängige 
Rückubersetzungen vor uns liegen. 

Übrigens schliesst sich bald der eine bald der andere Text genauer an 
das Original an, in der ersten Stelle die Fortsetzung des 1) et mar, in der an- 
deren dagegen I Infus, der sich sonst mit grösserer Freiheit bewegt. 

Die Fortsetzung hat, wie oben bemerkt wurde, auch einige Zusätze zum 
Korner; doch sind ihrer viel weniger als in den beiden andern Rearbeilungen. 

6» 
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Hervorgehe« k» » B, 1444 eine Nachricht über die an dem kaiserlichen 
Gesandten Rennte Bestechung («ralfeh Refus, nicht Hann.), 14W über das 
▼erfahren 1 des Bischors 'von Lübeck gegen König Erich (weder Rufus noch 
Hann.), 1423 die Erwähnung des Rischofs neben dem Herzog Rqmpold (^we- 
der Rufus noch Hann.), 1424 die Mitlheilung des vollständigen Urtheils König 
Sigismunds (weder Ru/up noch Hann.), ,1427 die Vorgänge inj, Sund, (wieder 
ausführlicher,: als: Hann* und Rufus 1 ) u. s, w. Auch hier zeigt sich also ein 
Zurückgehen auf ein» ÜbwUeferung die von der des Korner unabhängig ist, 
after auen mit derjenigen keineswegs ganz zusammcnlalit welcher die neiden 
anderen Bearbeitungen gefolgt sind. '"' 

Duss diese Fortsetzung in der Gestalt wie sie vorliegt dem Körner selbsi 
beizulegen sei, wird nach dem was gesagt ist niemand wahrscheinlich finden! 
Es gilt auch hier was yorhjn bemerkt wurde, dass schwerlich er es Ubernam- 
men htttte, die Arbeit des Miuoriten Detmur fortzusetzen, während man später, 
als jene Arbeit wieder aufgenommen wurde, sich wohl bewogen sehen kennte 
zu dem grossen und inhaltsreichen Werke des Stadtgenossen seine Zuflucht 
zu nehmen.— Dagegen ist es doch wohl möglich dass Korner noch einmal 
selbst die Hand an eine weitere historische Arbeit gelegt hat. 

-„. i: i ■» :j h« «..-/• . ■ ~ • . ,1». . • i 

•;■> i. .'. , ...V« * 

Einen eigentümlichen Charakter trägt derjenige Theii der Fortsetzung 
des Detmar und des Codex Hann, an sich welcher die bis dahin aus dem 
Korner entnommene Erzählung fortsetzt. Dort sind unter dem Jahr 1435 noch 
ausführliche Nachrichten gegeben, während 1436 und 1437 ganz fehlen und 
mit dem Jahr 14 3 8 J; zugleich mit dem Eintreten einer anderen Hand im Co- 
dex, eine zunächst yjel .kürzere und dürftigere Aufzeichnung der Begebenheiten 
ihren Anfang ntanrnV b» Hann, findet sich ebenso eine weitläufigere Darstel- 
lung der Jahre 1435. 1436. 1437 und der Anfang einer solchen für das Jähe, 
1438, dann endigt dieses Werk. , Vergleichen wir diesen Theil, den übrigens 
schon Leibniz (SS. R. Brunsw. 01, S. 203 — 216) aus dieser Handschrift hat 
drucken lassen, put jener Fortsetzung des Detmar, so kann über die durch- 

1) W«hrscl,ei»lioh liegt hier ahen dreien ein von Lepäenbarg a. a. 0. SL' f*3 er- 
wähnter gleichseitiger BericM Aber diese Vorgänge ru Grunde. . > • i .. ;l " 
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gehende Übereiostinnrang beider Texte auch hier kein Zweifel sein. Die 
Fortsetzung hat unter das Jahr 1495 zusammen gefasst was nach Hann, und 
anderen Quellen zu 1435 — 1437 gehört*; sie hat auch ebenso wie in den 
früheren Theilen lange nicht alles aufgenommen was Hann, hat, in den mitge- 
thetlten Abschnitten ist sie mitunter etwas ausführlicher/ mitunter fehlt ihr aber 
auch einiges von dem Petail des Hann. , , jn. der Hauptsache >dct summen sie 
hier ganz übt \tt in. Das Verhältniss ist überhaupt ganz dasselbe wie da , wo, 
sie beide denselben lateinischen, Text des Karner überseUen. Eine näheret 
Vergleichung der einzelnen Satze lässt denn auch keinen Zweifel, dass für 
diesen Theil nicht minder eine gemeinschaftliche lateinische Quelle angenom- 
men werden muss. Gleich der Anfang 1435 kann das Verhältniss zeigen : 

Petni. Cont. , , , Haan. 

By sunte Johannis baptisten daghe toghen Bi der gulyen tijd na sunt . Johannis 

de veer gtede Lubek Hambüren Wismer baptisten dage logen de seestede alsc de 

nndc Luncborch in Dennemarken to Swine- Lubeschen de Hammeborger de Luneborgcre 

borch mit itliken ridderen gesant van her- unde de Wismerschen mit heftigen Alves 



Alve, eynen dach to 



■i 



konyngk Erike uinme vrede unde sone de« gedingende in denn- wikbetdo Werdingborg 

orleghes dal se langhe underlank gehad mit des koninges rade van Dcnemarken 

hadden. Alse de dar quem, n do selteden umme etlike artikle willen dar de koningk 

se ere werf uppe sunderlike articnle dede mit deme hertigen unde mit den sieden 

dat gemene gud der ryke unde schelaftich arte Was beyde van des landes 



der Holsten unde der stede nnde des kop- wegene van Hoisten unde ok des kopmannes 
maus, op dat se desto er quemen to ernem van den Steden. Alse se do lange gedege- 



I der 

erste der Denen gyn to neuer reohtfcbeyt Denen; to aeaer redelicheit bringen, de 
boghen, nndc des vordrot ghar sere beyde worden de stede unde des heutigen boden 
den sendeboden des hertighen unde ok sere grymmich, unde leten vorluden wo se 



der stede. Hyrumme berden se oft se van dar zegelen , wolden unde dar 

wolden to schepe ghan unde segelen wedder wedder komen mit den Denen to degedin- 

to hus unde nicht mer wolden komen in gende, men se wolden scen unde denken 

Deaaemarken dach to holdende, aaea se to beyden «idea, wo se den Denen recht 

wolden seen, wo se künden wreken edder unde erea schaden afmanen mochten. Do 

maaen cren schaden, de cn was gescheen der stede ernst unde grymaucheit de De— 

van den Denen in velighen daghen. Do de nen segen, do worden se vil sere vor- 

Denen van des konynghes rade dit vorne- vert unde vruchteden dat se sik to den 
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mon, do ghisseden te unde vrnchtedcn dat i fiwedengeven, dar se do sere ovelc mede 
dosted^isjk,! vorbinden wolden nyt 4«n Itenden, i 
§weden jegben de Denen, wert« de an 

stunden nicht wol tosamende. . , ^ 

Ich füge noch folgende kurze Stelle bei aus dem Jahre 1437: 
Cont Denn. Hann. 
Alse de konyhk dat Tornani, do eil haslede Des quemen to haut de mere vor den 
he nicht sere dat he de sendeboden des koningk wo der Osterstede sendeboden dar 
ihesiers van Prosen unde der stede lete vor gekomen waren; overst de koningk also ayrt 
sik koneo; Waat« ha was noch kindesch unvorraren junckherc de en sluch nene 
und« unvorvaren; ok halt one syn rad dar grote achte uppe sa unde leet se dar wol 
nicht sere tho. Doch up dat leste do se beiden. Men doch to dem lösten etc. 
lange gebeydet hadden etc. 

Ist es nun aber als fast unzweifelhaft zu betrachten, dass in diesem 
Theile (er geht in der Fortsetzung des Detmar bei Grautoff S. 77 bis zum 
ersten Absatz) derselbe lateinische Text den beiden Bearbeitungen zu Grunde 
liegt, m> muss es zugleich sehr wahrscheinlich danken, dass dieser eben dem 
Konier selbst verdankt wird. Die Behandlung der Geschichte ist hier ganz 
dieselbe wie in den vorhergehenden Abschnitten; einiges in dem Hann., z.B. 
der Friede des Jahres 1435, die Erzählung 1437 Uber die Streitigkeiten in 
Dibnarschen, schliesst sich nahe an dasjenige an was vorher von Korner 
mitgelheilt worden ist Dieser hat, wie aus Urkunden erhellt, die schon 
Seelen l ) mitgetbeilt und mir neuerdings Herr Professor Deecke in Lübeck 
auf« neue ausgehoben hat, auf jeden Fall bis zum J. 1437 gelobt; er kann 
recht gut wenigstens den Anfang des folgenden Jahres erreicht haben, und 
wenn er auch die Chronica noveHa zuerst im J. 1435 abschloss, so ist es bei 
seinem Elfer für Sammhing historischer Nachrichten wohl zu erwarten, dass 
er den Faden seiner Erzählung auch für die nächste Zeit weiterführte und 
erst sein Tod ihr ein Ende setzte. Es ist dann leicht zu erklären dass diese : 
Aufzeichnung den beiden Bearbeitern, die nicht lange nachher in Lübeck lebten, 
vorlag. Bisher hat «ick ein solcher lateinischer Text nicht gefunden; aber 
man darf vielleicht die Hoffnung nicht anfgeben dass er noch einmal an das 
tickt gezogen werden möge. - Auch das sogenannte Chronicoh Slavicmn, 



1)-Selecta litteraria ed:S. & 7». 
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von dem Lappenberg bereits bemerkt hat 1 ) dass es bis zum Jahre 1435 dem 
Komer folgt, hat einen weiter fortgesetzten Text nicht gekannt; wenigstens 
stimmt die Erzählung 1436 über die Gefangenschaft des Lübecker Dompropsten 

sieht mit den was Hann, und Detm. (■mit. haben. i ■< /u\-< 

Man könnte vielleicht geneigt sein weiter zu geben und anzunehmen 
dass dieser fortgesetzte Text des Korner zugleich ein überarbeiteter gewesen 
sei, und dass eben ein solcher dem Hann, und auch dem Kulüs zu Grunde 
gelegen habe. Allein ich muss diese Annahme, der ich selber eine Zeitlang 
zuneigte . von der Hand weisen, weil die Fortsetzung dos Detmar, welche 
den Text bis 1438 oder doch 1437 halte, in den Abweichungen von Korner 
sogut wie nie mit Himu. und Rnfus ubereinstimmt; weil umgekehrt llufus nur 
bis 1430 geht und wohl schwerlich den weitergeführten Text des Korner 
gekannt hat, weil ausserdem dio Übereinstimmung zwischen Hufus und Hann., 
wo sie von dem gedruckten Korner abweichen, wie schon bemerkt wurde, 
doch nicht der Art ist dass sie aus einer solchen Benutzung eines und des- 
selben von dem gedruckten abweichenden Textes erklärt werden könnte. 

Da Seelen 2 ) angiebt, dass der Lübecker Codex des Korner in vielen 
runden von dem gedruckten Lüneburg er abweiche, oft mehr, häufiger weni- 
ger enthalte, habe ich es allerdings für nöthig erachtet, ihn mit Rücksicht auf 
die zuletzt angeregte Frage einer nahern Untersuchung zu unterwerfen. Diese 
bat mich aber belehrt, dass jene Angabe wenigstens für den Theil welcher 
hier in Betracht kommt, seit dem J. 1400, entschieden auf einem Irrthum 
beruht Hier findet im allgemeinen die vollständigste Übereinstimmung mit 
dem gedruckten Texte statt, und nur kleine Varianten finden sich wie sie bei 
allen Handschriften gewöhnlich sind. Der Codex ist aus dem Ende des löten 
Jahrhunderts 3 J und mit keiner besondern Sorgfalt geschrieben, im allgemeinen 
weniger gut als der Lünebnrgcr, dem Eccards Ausgabe folgte. 

1) Archiv VI, S. 411. #> l "£K , oi um »4»" J^wib 

•r 2) a.a.O. S. 98. 99. luihttteblul nafcipfr'efl» , 9*wNflMMB<iu!i>li 

3) Von einer ersten Keinscbrifl, wie Grautoff I, S. x a. sagt, kann gewiss nicht die 

Rede sein. Dass der LUneburgcr Codex einen revidirten Text enthalte, glaube 

ich ebenso wenig. 

7><mTidlBnr *'ibfrtjtiuih ni9*elrjhuiiihni:l n>kM HflPV >i> u »<(-»- 



i. .(■ Die Resultate der hier angestellten Untersuchung sind demnach folgende: 

1. Es giebt ( in dem VVolfenbüttoler Codex} eine Chronik bis zum Jahre 
1416, die mit der Chronica noveiin des Korner grosse Übereinstimmung zeigt, 
und entweder als Quelle oder wahrscheinlicher als erster Entwurf dieser 
Arbeit angesehen werden muss (T). kV 

2. Die sogenannte Chronik des Rufus bis zum Jahre 1430 ist eine 
deutsche Bearbeitung der Chronica novella des Korner, mit bedeutenden Zn- 
satzen und Erweiterter (DT). ; 

! >!•' 3. Eine andere deutsche Bearbeitung desselben Werkes ist die i ' zweite j 
Fortsetzung des Detmar im Lübecker Codex seit dem J. 1400, welche nur 
einzelne Stücke aushebt, aber ebenfalls einige Zusätze giebt (IV ). 

4. Eine dritte deutsche Bearbeitung liegt in der Hannoverschen Hand- 
schrift vor, die sich durch abweichende und erweiternde Darstellung an vielen 
Stehen auszeichnet (ff). * - , s . 

5. Die Jahre 1435—1438 der letzten Bearbeitung und was die Fort- 
setzung des Detmar unter dem Jahre 1435 hat müssen als Ableitung aus einer 
und derselben lateinischen Quelle angesehen werden, wahrscheinlich einer (jetzt 
unbekannten} Fortsetzung von der Hand des Körner selbst ( V ). 

& Die Erweiterungen des Rufus und des Hann, weisen mitunter auf einen 
und denselben Ursprung hin : doch scheint nicht eine andere Arbeit des Korner, 
nur dieselbe In Lübeck lebende Überlieferung zu Grunde zu liegen (HL V). 

i, 7. V«a den drei deutschen Beatbeitungen können weder die in der 
Chronik des sogenannten Rufus noch die in der Forisetaung des Detmar, wahr- 
scheinlich auch nicht die im Hannoverschen Codex, dem Korner selbst bei- 
gelegt werden: dieser ist nur die gemeinsame Quelle für. alle (II. OL IV). 

8. "Die Fortsetzung des Detmar im Hamburger Codex ist ein durchaus 
selbständiges Werk (HT). : , .-,'1 : . ; •: < '■ ■ ■ 

Bei dem jetzigen Stande Unserer Hülfsmittel kann eine befriedigende Aus- 
gabe dieser Werke nur in der Weise erfolgen, dass, abgesehen von der 
Hamburger Fortsetzung, die beiden lateinischen Texte vollständig und au dem 
der Chronica novella alle Abweichungen der drei deutschen Bearbeitungen mit- 
getheilt werden. Eine solche ist für die kritische Bearbeitung der norddeut- 
schen Geschichte des löten Jahrhunderts ein dringendes Bedürfniss. 
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